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Losungen des ZK der KPdSU 
zum Ersten Mai 1984

1. Es lebe der I. Mai — der Tag der internatio­
nalen Solidarität der Werktätigen im Kampf ge­
gen Imperialismus, für Frieden, Demokratie und 
Sozialismus!

2. Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
Es lebe der proletarische, sozialistische Interna­

tionalismus!
3. Es lebe der Marxismus-Leninismus — die 

ewig lebendige revolutionäre internationale Leh­
re!

4. Brüderlichen Gruß den kommunistischen und 
Arbeiterparteien!

Es erstarke die Einheit und Geschlossenheit der 
Kommunisten der ganzen Welt!

5. Es erstarke das unbezwingbare Bündnis des 
Weltsbzialismus, des Weltproletariats und der na­
tionalen Befreiungsbewegung!

6. Brüderlichen Gruß den Völkern der soziali­
stischen Länder!

Es leben die Einheit, Zusammenarbeit und Ge­
schlossenheit der Länder der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft. ihre unbeugsame Entschlossen­
heit, die Errungenschaften des Sozialismus und 
den Frieden auf Erden zu festigen und zu verteidi­
gen!

7. Brüderlichen Gruß den Völkern, die sich vom 
Kolonialjoch befreit und den sozialistischen Ent­
wicklungsweg gewählt haben!

8. Brüderlichen Gruß den Völkern, die mutig für 
die Festigung der nationalen Unabhängigkeit und 
den sozialen Fortschritt kämpfen!

9. Brüderlichen Gruß der Arbeiterklasse der ka­
pitalistischen Länder!

10. Brüderlichen Gruß den in faschistischen Ker­
kern schmachtenden Kämpfern für Freiheit, De­
mokratie und Sozialismus!

Freiheit für die Eingekerkerten des Imperialis­
mus und der Reaktion!

11. Völker der Welt! Kämpft entschieden gegen 
die imperialistische Aggression und Gewalt, für die 
Liquidierung der Spannungsherde und Krisensi­
tuationen in Asien, Afrika und Lateinamerika!

12. Brüderlichen Gruß den Völkern Afrikas, die 
gegen Imperialismus, Kolonialismus und Rassis­
mus, für Festigung der politischen und ökonomi­
schen Unabhängigkeit kämpfen!

Freiheit für die Völker Südafrikas und Nami­
bias!

13. Solidarischen Gruß den Völkern Lateiname­
rikas, die gegen Imperialismus und Reaktion, für 
die demokratische Entwicklung ihrer Länder 
kämpfen!

Völker der Welt! Fordert die Einstellung der ag­
gressiven Handlungen der USA gegen Nikaragua 
und den Abzug amerikanischer Truppen aus Gre­
nada!

14. Völker der arabischen Länder! Schließt zu­
sammen Eure Reihen im Kampf gegen die israeli­
sche Aggression und das Diktat des Imperialis­
mus!

Es erstarke die sowjetisch-arabische Freund- 
»chaft!

15. Völker der Welt! Erstrebt den Abzug der 
israelischen Truppen aus allen okkupierten arabi­
schen Gebieten und die Einstellung der imperiali­
stischen Einmischung in die Angelegenheiten Li­
banons und anderer arabischer Länder!

Festigt die Solidarität mit dem gerechten Kampf 
des arabischen Volkes Palästinas!

Dauerhaften und gerechten Frieden tur den 
Nahen Osten!

16. Völker der europäischen Länder! Verstärkt 
den Kampf um den Abzug neuer amerikanischer 
Kernraketen aus Westeuropa!

Frieden, Sicherheit und Zusammenarbeit für Eu­
ropa!

17. Völker der asiatischen Länder! Kämpft ge­
gen Imperialismus, Neokolonialismus und Hege­
monismus, kämpft für Frieden und Sicherheit!

Asien soll zum Kontinent des Friedens, des Ver­
trauens und der Zusammenarbeit werden!

18. Menschen des ganzen Planeten! Entfaltet 
breiter den Kampf gegen die aggressiven Kräfte 
des Imperialismus und für die Abwendung der Ge­
fahr eines Atomkrieges! Fordert das Verbot der 
nuklearen, chemischen und anderer Arten der 
Massen Vernichtungswaffen!

Dämmen wir den Rüstungswettlauf ein, vertei­
digen wir die Entspannung und den Frieden!

19. Es lebe die friedensfördernde Leninsche Au­
ßenpolitik der Sowjetunion!

Realisieren wir das sowjetische Friedenspro­
gramm!

20. Ruhm dem großen Sowjetvolk — dem Erbau­
er des Kommunismus, dem standhaften und kon­
sequenten Kämpfer für Frieden!

21. Kommunisten! Seid in der Vorhut des Volks­
kampfes um die Realisierung der historischen Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags und der daraiiffol 
genden Plenen des ZK der KPdSU!

Die allseitige Vervollkommnung der Gesell­
schaft des entwickelten Sozialismus ist die strate­
gische Aufgabe von Partei und Volk!

22. Werktätige der Sowjetunion! Entfaltet brei-
ty den sozialistischen Wettbewerb um die Steige­
rung der Produktionseffektivität und -qualität. 
Laßt uns den Plan des Jahres 1984 ■ •• • »
ben des gesamten Planjahrfünfts 
übererfüllen!

23. Werktätige der Sowjetunion! 
harrlich für die Erfüllung des Plans 
rung der Arbeitsproduktivität und 
Selbstkosten der Erzeugnisse ein!

24. Werktätige der Sowjetunion! 
den wissenschaftlich-technischen 
Führt die Errungenschaften der Wissenschaft, der 
lechnik und der fortschrittlichen Erfahrungen in 
die Produktion beharrlich ein!

Für Intensiventwicklung der Volkswirtschaft!
25. Werktätige der Sowjetunion! Erstrebt eine 

bessere Auslastung der Maschinen und Ausrüstun­
gen!

Kämpft für eine raschere Inbetriebnahme neuer 
Kapazitäten!

26. Bürger der Sowjetunion! Beteiligt euch aktiv 
an der volksumfassenden Bewegung für Wirt- 
schattlichkeit und Sparsamkeit! Nutzt effektiver 
die Materialwerte, Energiequellen, Arbeitskräfte 
und Geldmittel!

27. Werktätige der Sowjetunion! Nutzt besser die 
Rechte der Arbeitskollektive bei der Lösung wirt­
schaftlicher, sozialer und Erziehungsaufgaben, bei 
der weiteren Entfaltung der sowjetischen Demo­
kratie!

28. Werktätige der Sowjetunion! Beteiligt euch 
aktiv an der Vervollkommnung der Betriebsorgani­
sation!

Erstrebt eine strikte Erfüllung der vertragsmä­
ßigen Verpflichtungen!

29. Werktätige der Sowjetunion! Erhöht größt­
möglich eure Organisiertheit und Arbeitsdisziplin!

Festigt durch patriotische Aktivistenarbeit das 
Wirtschaltspotential und die Verteidigungsmacht 
unserer Heimat!

30. Werktätige des Brennstoff- und Energiekom­
plexes! Vergrößert die Gewinnung von Erdöl, Gas, 
Kohle, die Erzeugung von Elektroenergie!

31. Sowjetische Hüttenwerker! Deckt sicher den 
Bedarf des Landes an Metall!

Steigert die Qualität, erweitert den Ausstoß 
wirtschaftlich vorteilhafter Metallerzeugnisse!

32. Maschinenbauer! Schafft hochleistungsfähi­
ge, wirtschaftliche und dauerhafte Maschinen, Ge­
räte, Mechanisierungs- und Automatisierungsmit­
tel!

Beschleunigt die technische Neuausrüstung aller 
Zweige der Volkswirtschaft!

33. Werktätige der Chemieindustrie! Deckt 
besser den Bedarf der Volkswirtschaft und der 
Bevölkerung an Chemieerzeugnissen und Materia­
lien!

34. Werktätige der Industrie! Vergrößert die 
Produktion hochwertiger Waren für die Bevölke­
rung! Berücksichtigt voller den steigenden Be­
darf der Sowjetmenschen, beschleunigt die Er­
neuerung des Sortiments!

Produktion von Konsumgütern ist Sache aller 
Volkswirtschaftszweige!

35. Werktätige des Verkehrs- und Nachrichten­
wesens! Erstrebt eine reibungslose Beförderung 
volkswirtschaftlicher Güter und hohe Bedienungs­
kultur!

36. Bau- und Montagearbeiter! Steigert die Ef­
fektivität der Investitionen!

baut wirtschaftlich und gut, auf moderner tech­
nischer Grundlage! Übergebt die Anlaufobjekte 
termingerecht!

37. Werktätige des Agrar-Industrie-Komplexes! 
Erstrebt eine sichere Versorgung des Landes mit 
Lebensmitteln und Agrarrohstoffen, eine volle Er­
haltung ackerbaulicher und tierischer Erzeugnisse!

Kämptt um die Realisierung des Lebensmittel­
programms!

38. Kolchosbauern und Sowchosarbeiter! Führt 
das wissenschaftlich begründete Ackerbausystem 
aktiver ein!

Vergrößert die Produktion von Getreide, techni­
schen und anderen Agrarkulturen!

Exakte Organisation und hohe Qualität — für 
die Frühjahrsbestellung!

39. Werktätige der Landwirtschaft! Steigert 
größtmöglich die Leistung der Viehwirtschaft und 
festigt ihre Futterbasis!

Vergrößert die ^Produktion von Fleisch, Milch. 
Eiern und Wolle!

40. Mitarbeiter des Handels, des Gaststätten- 
und des Dienstieistungswesens, der kommunalen 
Versorgung! Erhöht die Qualität und die Kultur 
der Arbeit, deckt besser die Nachfrage der Bevöl­

kerung nach verschiedenen Dienstleistungen!

-qualität. 
und die Aufga- 

erfüllen und

Setzt euch be- 
der Steige- 

1 Senkung der

Beschleunigt 
Fortschritt!

41. Erfinder und Rationalisatoren! Steht in den 
ersten Reihen der Kämpfer für technischen Fort­
schritt, für die weitere Festigung der Ökonomik 
unserer Heimat!

42. Sowjetische Wissenschaftler! Steigert die 
Effektivität der Forschungen! Fördert aktiv die 
Einführung der Erkenntnisse der Wissenschaft in 
die Produktion!

43. Mitarbeiter der ideologischen Front! Tragt 
überzeugt und leidenschaftlich die Ideen der Par­
tei in die Massen, zeigt tiefgehender und markan­
ter die Errungenschaften der Gesellschaft des 
entwickelten Sozialismus auf! Entlarvt aktiv die 
subversive imperialistische Propaganda!

Ideologische Arbeit ist Sache der ganzen Par­
tei, jedes Kommunisten!

44. Literatur-, Kunst- und Kulturschaffende! 
Tragt hoch das Banner der kommunistischen Ide­
entreue, der Parteilichkeit und Volksverbunden­
heit!

Schafft Werke, die unserer großen Heimat wür­
dig sind!

45. Mitarbeiter der Volksbildung! Verbessert 
größtmöglich den Unterricht und die kommunisti­
sche Erziehung der heranwachsenden Generati­
on! Bringt den Schülern Liebe zur gesellschaftlich 
nützlichen Arbeit bei!

Beteiligt euch aktiv an der Realisierung der Re­
form der allgemeinbildenden und Berufsschule!

46. Mitarbeiter des Gesundheitswesens! Verbes­
sert größtmöglich die medizinische Betreuung der 
Bevölkerung! Erhöht die Arbeitskultur in den Be- 
handlungs- und Sanitätseinrichtungen!

47. Höher den Massencharakter der Sportbewe­
gung! Turner und Sportler! Mehrt den Ruhm des 
sowjetischen Sports!

48. Sowjetgewerkschaften! Entwickelt höchst­
möglich die Arbeitsaktivität und schöpferische In­
itiative der Werktätigen!

Es leben die Sowjetgewerkschaften — die Schule 
der Verwaltung, die Schule der Wirtschaftsfüh­
rung, die Schule des Kommunismus!

49. Es lebe 
Kampfgehilfe und die zuverlässige Reserve 
Kommunistischen Partei, der ‘ 
bauer des Kommunismus!

50. Jungen und Mädchen! 
Kenntnisse, Kulturwerte und

Seid glühende Patrioten unserer Heimat, hinge­
bungsvolle Kämpfer für die Sache Lenins, für den 
Kommunismus!

51. Ruhmreiche Veteranen, Lehrmeister der Ju­
gend! Vermittelt der jungen Generation eure ideo­
logische Überzeugtheit und reiche Lebenserfahrun­
gen!

Erzieht die Jungen und Mädchen an den revolu­
tionären, Kampf- und Arbeitstraditionen der Kom­
munistischen Partei und des Sowjetvolkes!

52. Frauen des Sowjetlandes! Beteiligt euch ak­
tiv am Produktions- und am gesellschaftlichen Le­
ben!

Ehre der Frau als Mutter!
Friede und Glück den Kindern der ganzen Welt!
53. Sowjetische Soldaten! Vervollkommnet eure 

politische und Kampfausbildung!
Schützt wachsam und zuverlässig die friedliche 

Arbeit des Sowjetvolkes, die historischen Errun­
genschaften des Sozialismus!

Es leben die heldenmütigen Streitkräfte der 
UdSSR!

54. Möge die beispiellose Heldentat des Sowjet­
volkes im Großen Vaterländischen Krieg in Jahr­
hunderten fortleben!

Ewiger Ruhm den Helden, die im Kampf für die 
Ehre, Freiheit und Unabhängigkeit unserer Hei­
mat gefallen sind!

55. Es lebe die unerschütterliche internationale 
Einheit und brüderliche Freundschaft der Völker 
der Sowjetunion — die lebenspendende Quelle der 
Kraft unserer Gesellschaft!

56. Es lebe das unzerstörbare Bündnis der Ar­
beiterklasse, der Kolchosbauern und der Volks­
intelligenz!

57. Es leben die Sowjets der Volksdeputierten — 
die wahren demokratischen Machtorgane!

Bürger des Sowjetlandes! Beteiligt euch aktiv 
an der Leitung der staatlichen und gesellschaftli­
chen Angelegenheiten!

58. Es lebe die Kommunistische Partei der So­
wjetunion!

Die unerschütterliche Einheit von Partei 
Volk, Treue zum Vermächtnis des großen 
sind die Gewähr all unserer Siege!

59. Es lebe unsere große Heimat — die 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken!

60. Unter dem Banner Lenins, unter 
rung der Kommunistischen Partei — vorwärts, 
neuen Siegen im kommunistischen Aufbau!

Sache der Partei
Sache des ganzen Volkes

Die vergangene Woche war reich an höchst beachtlichen politi­
schen Ereignissen im Leben unseres Landes. In Moskau fanden ein 
Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und eine Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR statt. 
An ihre Arbeit war die Aufmerksamkeit sämtlicher sowjetischen Men­
schen und der breitesten Weltöffentlichkeit gefesselt.

Das Aprilplenum von 1984 erörterte und billigte die Thesen des 
Politbüros des ZK der KPdSU zu organisatorischen und anderen Fra­
gen im Zusammenhang mit der Abhaltung der ersten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR der elften Legislaturperiode und be­
handelte die Hauptrichtungen der Reform der allgemeinbildenden 
und Berufsschule.

Auf dem Plenum hielt der Generalsekretär des ZK der KPdSU 
Genosse K. U. Tschernenko eine große Rede.

Auf der danach abgehaltenen Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR wurde der Generalsekretär des ZK der KPdSU Genosse K. U. 
Tschernenko einstimmig zum Vorsitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR gewählt. Dieser Beschluß, der mit der in der 
Verfassung der UdSSR verankerten führenden Rolle der KPdSU un­
trennbar verbunden Ist und von den höchsten Interessen der sowjeti­
schen Gesellschaft und des Staates ausgeht, wurde von den sowjeti­
schen Menschen mit einmütiger und wärmster Billigung aufgenom­
men. Sie kennen Genossen K. U. Tschernenko als standhaften Kämp­
fer für Kommunismus und Frieden, als bewährten Leiter von Lenin­
schem Typ. der herausragende politische und organisatorische Fähig­
keiten und gewaltige Lebenserfahrungen besitzt. Seine Wahl in die 
höchsten Ämter der Partei und des Staates wird von gewaltigem Nut­
zen für die allgemeine Sache und für die Lösung der vor uns heute 
stehenden grandiosen Aufgaben sein und es ermöglichen, die Innen- 
und Außenpolitik der Kommunistischen Partei und des Sowjetstaates 
noch erfolgreicher4ns Leben umzusetzen.

Ais politisches Dokument von äußerst wichtiger Bedeutung und 
beredten Beweis der Sorge der Partei um das Wohl und das friedli­
che Leben des Volkes, um die Beschleunigung des wirtschaftlichen 
und sozialen Fortschritts unserer Heimat haben die Kommunisten und 
alle Werktätigen die Rede des Genossen K. U. Tschernenko auf dem 
ZK-Plenum der KPdSU aufgenommen. Das Plenum billigte voll und 
ganz ihre Programmthesen und Schlußfolgerungen, die heute zur 
Grundlage sämtlicher Tätigkeit der Partei-, Staats- und Wirtschafts­
organe, gesellschaftlichen Organisationen und Arbeitskollektive wer­
den sollen.

Die Dokumente und Beschlüsse des Aprilplenums verleihen einen 
neuen Impuls Jener volksumfassenden schöpferischen Arbeit. deren 
Grundrichtungen vom XXVI. Parteitag der KPdSU definiert und den 
darauffolgenden ZK-Plenen weiterentwickelt und konkretisiert wor­
den sind. Es handelt sich um eine solche Strategie des Vormarsches 
zum Kommunismus, die nichts gemeinsam hat mit Zauderei im Han­
deln und dem Überspringen der historisch notwendigen Stufen in der 
Entwicklung. Auf dem Wege zu den höchsten Zielen unserer Partei 
haben wir noch viele große und komplizierte Aufgaben zu ösen. die 
ihrem Ursprung und Charakter nach zur ersten Phase der kommuni­
stischen Formation gehören. Eben darin liegt heute eigentlich der 
Hauptinhalt der umfangreichen und angespannten Arbeit bei der v er 
vollkommnung des entwickelten Sozialismus.

Solch eine Arbeit kann man ohne breite Entfaltung der Initiative 
und des Schöpfertums der Massen, ohne ihre aktivste Einbeziehung 
in die Lösung von Kardinalfragen des gesellschaftlichen Lebens 
nicht ausführen, was eine ständige Aufgabe der Partei ist. ..Diese Li­
nie werden wir auch künftig durchführen". stellte Genosse K. L. 
Tschernenko fest und unterstrich die Notwendigkeit, die Reserven der 
Aktivierung der Massen besser zu nutzen, die In der weiteren Ver­
vollkommnung der sozialistischen Demokratie und des gesamten po­
litischen Systems der Gesellschaft liegen.

Von erstrangiger Bedeutung ist hier die weitere Verbesserung der 
Tätigkeit der Sowjets, der politischen Basis der UdSSR, eines mäch­
tigen Instruments des sozialistischen Aufbaus. Rund 2.3 Millionen 
Deputierte, Vertreter der Arbeiter. Bauern und der Intelligenz, der 
Werktätigen aller Nationen und Völkerschaften. Dutzende Millionen 
Aktivisten — das sind diejenigen, über die bei uns die Angelegen 
heiten des Staates wahrgenommen werden, das ist eine Kennziffer der 
Möglichkeiten der Sowjets der Volksdeputierten.

Die ständigen und zielstrebigen Bemühungen der Partei zur Er­
weiterung der Vollmachten der Sowjets aller Stufen haben — Insbe­
sondere nach der Annahme der neuen Verfassung der UdSSR — zu 
einer vollständigeren Verwirklichung des Leninschen Prinzips der 
Einheit von Gesetzgebung, der Leitung und der Kontrolle In Ihrem 
Wirken belgeträgen. Ungeachtet dessen wird das gewaltige Potential 
der Sowjets doch ungenügend realisiert, langsam wird insbesondere 
die Rolle der örtlichen Sowjets beim wirtschaftlichen und kulCtrellen 
Aufbau erhöht. Viele Ministerien versuchen noch Immer unter.Umge­
hung der örtlichen Sowjets zu handeln. Sie konzentrieren Ihr Wirken

(Schluß S. 2)
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In die Tat umsetzen
In den letzten Monaten hatten 

die Werktätigen In Stadt 
Land den Entwurf des ZK 
KPdSU ..Hauptrichtungen 
Reform der J
und Berufsschule” erörtert, 
wurde darauf unter Beisteuerung 
vieler Vorschläge und Bemerkun­
gen gebilligt.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU Genosse K. U. 
Tschernenko hat In seiner Rede 
auf dem Aprilplenum des ZK der 
KPdSU die wichtigsten Proble­
me der Schulreform vorzüglich 
berührt. Nun heißt es Jetzt für 
uns Lehrer diese • Reform ver­
wirklichen. Gewiß ist das nicht 
nur die Sache der Lehrer und der 
Leitung der allgemeinbildenden 
Schulen. Aber uns Pädagogen 
geht es doch am meisten an. Ich 
unterstütze voll und ganz die 
Worte des Genossen Tschernenko. 
daß die Arbeit zur Umgestaltung 
der Schule eine feste materielle 
und organisatorische Grundlage 
erfordert.

Die Notwendigkeit einer 
grundlegenden Verbesserung des 
Arbeitsunterrichts Ist herange­
reift. Es fehlt stets an Ausrü­
stungen für die Schulwerkstätten 
und ganz besonders an Rohstoffen 
und Materialien für die Arbeit. 
Dadurch gab es oft Stockungen 
im Unterricht und. was noch 
schlimmer war. bekamen manche 
Schiller den Eindruck. daß die 
Arbeit ein Kinderspiel sei. Wenn 
wir Jetzt noch einen Trägerbe­
trieb bekommen werden, bringen 
wir die Arbeitserziehung bald auf 
ein der Zelt entsprechendes Ni- 
veâu.

In der Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU Genos­
sen K. U. Tschernenko hat mich 
besonders die Stelle beeindruckt, 
wo es heißt, ..daß der Akzent, 
den wir Jetzt auf die Erziehung 
durch eine den Kräften 
des Schülers angemesse­
ne produktive Arbeit legen, 
bei al) Ihrer prinzipiellen Wich­
tigkeit die Wahrheit nicht auf­
hebt. daß die Hauptarbeit der 
Kinder natürlich der Unterricht 
und eine gute Aneignung der 
Grundlagen des Wissens sind." 
Für keinen Augenblick haben wir 
vergessen, daß es die Qualität 
des Unterrichts In den allgemein 
bildenden Fächern zu verbessern 
gilt. Es war uns manchmal sehr 
-chade um die Zelt, die für den 
Werkunterricht vorgesehen war 
und unnütz vergeudet wurde. Die 
Schüler, besonders aus den obe­
ren Klassen, können bestimmt 
viel produktive Arbeit leisten. 
Und das bringt die Jungen Men­
schen dem Leben näher und hebt

und
der

_______ „_ der
allgemeinbildenden..... . .....—. gr

Ihr Verantwortungsbewußtsein 
für die Geschicke der Heimat.

Wir Lehrer begrüßen die 
Schulreform, danken der Partei 
für die große Sorge und Hilfe, 
die sie uns angedeihen läßt, und 
versprechen, alles zu tun. um das 
Geplante In die Tat umzusetzen.

Alexander HASSELBACH, 
. Direktor der Mittelschule 

von Koschtschl

Gebiet Zellnograd
A

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU Genosse K. U. 
Tschernenko sagte auf dem April­
plenum (1984) des ZK der 
KPdSU: „Wir haben einen au­
ßerordentlich verantwortlichen 
Abschnitt des Planjahrfünfts er­
reicht. da bereits In Monaten 
gerechnet wird.”

Diese Worte lenkten unsere 
Aufmerksamkeit erneut auf die 
Aufgaben und Probleme jedes 
Tages. Für uns Mitarbeiter der 
Nahrungsmittelindustrie bleibt 
die Erzeugnisqualität nach wie 
vor die Aufgabe Nr. 1. Beson­
ders aktuell sind heute die Wor­
te Genossen K. U. Tschernenkos. 
gesprochen von der hohen Tri­
büne des Plenums, daß die Sor­
ge um den Staatsplan keinen 
Augenblick von uns weichen 
darf.

Das geht jeden an. Wir sind 
stolz darauf, daß das Kollektiv 
unserer Taldy-Kurganer Groß­
bäckerei In Anerkennung seiner 
erheblichen Leistungen mit der 
Roten Fahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet und 
in die Unionsehrentafel der Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR eingetragen worden 
ist.

Allgemeine Unterstützung hat 
im Kollektiv die Bewegung un­
ter dem Motto „Niemand neben 
dir darf Zurückbleiben” gefun­
den. Aktiv wird In unserer Groß­
bäckerei die Brigadeform der 
Arbeitsorganisation eingeführt. 
Allwöchentlich organisieren wir 
einen Tag hoher Qualität. Hier 
wird ernsthaft darüber gespro­
chen. was zur Verbesserung der 
Erzeugnisqualität getan worden 
ist und was nächstens unternom­
men werden muß.

Viktor GRÜN,
Chefingenieur der Taldy- 
Kurganer Großbäckerei
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Interview mit mir selbst

Sache der Partei — Sache des ganzen Volkes Unter einem
DI« Initiativ« dar Kulturacbartandan dar GaDleta omaH. Dnipro­

petrowsk und anderer, die kulturell« Betreuung der DorrwarkUtlgen au' 
neue Walae, unter Vereinigung, der materiellen Basis sowie des Kultur, 
und Sportpotentials zu gestalten, fand aueh Im Gebiet Karaganda weitge­
hende Unterstützung. Als erste begannen diese Arbeit die Kulturacharten­
den des Wllhelm-Pleek-Sowchoa Im Rayon Osakarowka.

| (Schluß. Anfang S. 1)

auf den Bau und die Rekonstruktion vorhandener Objekte und schen­
ken dabei dem Wohnungsbau, den sozialen und kulturellen Einrich­
tungen oftmals nicht die gebührende Aufmerksamkeit. Und die So 
wjets selbst legen bei der Wahrnehmung ihrer Rechte durchaus nicht 
immer die nötige Beharrlichkeit an dep Tag. Es gibt auch andere 
Probleme, die größere Aktivität und Kampfbereitschaft der Sowjets 
erfordern.

Nach einer tiefgehenden Analyse der Hauptrichtungen der Tätig 
keit der Sowjets Im entwickelten Sozialismus hat das Plenum des ZK 
der KPdSU auf die Notwendigkeit verwiesen, alle Formen der Ein­
flußnahme der Partei zu nutzen, um sie wirksamer zu gestalten und 
Jegliche Elemente von Formalismus zu beseitigen. Das ist eine Forde­
rung des Tages. Sie wird an alle Parteikomitees und natürlich auch an 
die Deputierten — Kommunisten — erhoben, über die die Partei Ihre 
Führungsrolle in den Sowjets erfüllt. Sic sind berufen, beharrlich du 
nach zu streben, daß die In der Verfassung festgeschrlebcne Machtfül­
le der Sowjets stets und allerorts in Inhalt und in Stil ihrer Tätigkeit 
Ihren Ausdruck findet. Das bezieht sich auch auf die Arbeit der Ta- 

l gungen der Sowjets und ihrer ständigen Kommissionen, auf die Orga- 
I nlsatlon der wirksamen Kontrolle der Einhaltung von Beschlüssen.

Die Verwirklichung dieser Forderungen Ist um so wichtiger, als 
I wir einen außerordentlich verantwortlichen Abschnitt des elften 
Planjahrfünfts erreicht haben, wo bereits In Monaten gerechnet wird. 
Die Sachlage bedingt die Notwendigkeit einer weiteren Xerstärkung 
der Intensität unserer wirtschaftlichen Arbeit. „Es wird richtig sein '. 
agte Genosse K. U, Tschernenko. „wenn wir alle, wenn jeder von 

uns sich Jegliches Nachlassen versagt. Die Sorge um den Staat - 
plan, und wenn sie wollen, gar Beunruhigung dürfen keinen Augen 
blick von uns welchen. Vereinbaren wir: Für Jeden Mißerfolg, für 
Jegliche Mängel, die in diesem Jahr zugelassen werden, muß stren­
ger als Jemals zuvor Rechenschaft gefordert werden, anders kann 
unsere parteiliche Position nicht sein,"

Das Plenum des ZK der KPdSU hat mit neuer Kraft ale Rolle 
I und die Verantwortlichkeit der Minister und Leiter aller Stufen bei 
1 der Lösung der volkswirtschaftlichen und der sozialen Aufgaben un­

terstrichen. Wie erfolgreich der jeweilige Wirtschaftsleiter arbei­
tet. werden die Partei und die Werktätigen nicht nur nach der voll­
ständigen und termingerechten Erfüllung der Pläne und verträgli­
chen Verpflichtungen, sondern auch nach den reellen Bemühungen zur 
Verbesserung der Arbelts- und Lebensbedingungen beurteilen. In 
unserem Land wird zur Zelt das System der Leitung der Volkswirt­
schaft allseitig vervollkommnet und wird nach neuen Formen und 
Strukturen der wirtschaftlichen Tätigkeit gesucht. Diese wichtigen 
Arbeitsrichtungen größtmöglich unterstützend, jerweist die Partei 
zugleich darauf, daß sie uns jedoch nicht von einer effektiveren Nut­
zung der bereits bestehenden Verwaltungslnstltute ablenken dürfen. 
Damit Ist untrennbar auch das Problem der Reduzierung des Ver­
waltungsapparats verbunden, dem das Plenum große Aufmerksam­
keit geschenkt hat. Es. ist erforderlich, sicher und konsequent das 
optimale Verhältnis zwischen den Beschäftigten In der Produktion 
und In der Verwaltung zu erstreben, die Ursachen für die Aufblä­
hung des Verwaltungsapparats zu beseitigen und die Organisation 
•ird die technische Ausstattung der Verwaltungsarbeit, ständig zu 
verbessern.

I ntcr gegenwärtigen Verhältnissen gewinnen die weitere Vervoll- 
/.ommrung der sowjetischen Gesetzgebung und die strikte Einhai- 

. tung der angenommenen Gesetze an besonderer Bedeutung. Bei uns 
| da~f niemand die Gesetze verletzen urtd umgehen. Das bezieht sich 
unmittelbar auf die bestätigten Pläne. Sobald der Plan Gesetz ge­
worden Ist. muß er geachtet, befolgt und unbedingt erfüllt werden. 
Und das Ist nicht nur eine Frage der Wirtschaftsdisziplin, hieß es 
auf dem Plenum. Das ist eine Frage der parteimäßigen, politischen 
Verantwortung, die um so wichtiger Ist, als unsere Rechtsnormen 
i.-nd unsere Gesetzgebung auf die Verteidigung der Interessen der 
Werktätigen, auf die Entwicklung ihrer Arbelts- und gesellschaftli­
chen Aktivität gerichtet sind.

Dfe Partei bekräftigte erneut die Unveränderlichkeit und Kontinui­
tät der Leninschen Nationalitätenpolitik. Die Aufmerksamkeit der 
bowjets und der Parteiorganisationen wird darauf gelenkt, daß in ei­
nem multinationalen land wie das unsere man nicht umhin kann, die 
Aufgaben der Vervollkommnung der zwischennationalen Beziehungen 
in Betracht zu ziehen, sie dürfen nicht von der Tagesordnung abge­
setzt werden. Die in unserem Staat entstandenen zwischennationalen 
Beziehungen bilden keinesfalls etwas Erstarrtes. Unveränderliches 
gegenüber dem Einfluß neuer Umstände und der Zelt. Und das be- 
deutet, daß man neben der Entwicklung der bestehenden und sich be­
währten Organisationsformen und Methoden der Arbeit stets auch 
naeh.ande'ren suchen muß, die das Gedeihen der Nationen und ihre ge­
genseitige Annäherung fördern würden.

Einer ausführlichen Analyse wurde auf dem Plenum die Frage 
von einer so gewaltigen gesamtpolitischen Bedeutung wie die Schul- 

I refortfi unterzogen. „Damit die sowjetische Gesellschaft zuversichtlich 
i In RfChtung unserer erhabenen Ziele voranschreitet", sagte Genosse 
I K. Ul Tschernenko, „muß Jede neue Generation auf eine höhere-Stufe 
; der Bildung und der allgemeinen Kultur, der beruflichen Qualifizie­
rung und der staatsbürgerlichen Aktivität steigen. Das ist, man 
könnté so sagen, ein Gesetz des sozialen Fortschritts."

I Die Reform ist berufen, die Arbeit der allgemeinbildenden und Be- 
. rufsschule auf ein qualitativ höheres Niveau zu bringen, die Mängel 
I in Ihrer Tätigkeit zu beseitigen, eine tiefe Aneignung der Anfangs- 
I gründe der Wissenschaften durch die Schüler sowie die Herausbildung 
| bei ihnen fester kommunistischer Überzeugungen, der Arbeltsliebc. 

der moralischen Sauberkeit. Ihre Erziehung Im Geiste der Liebe zu 
i unserer multinationalen sozialistischen Heimat und der Bereitschaft 
i ku ihrer Verteidigung, im Geiste des proletarischen Internationalis­

mus zu Sehern. Die Durchführung der Reform wird es ermöglichen, 
die Arbeitserziehung und die berufliche Orientierung der Schüler auf 
der Basis der Verbindung der Ausbildung mit produktiver Arbeit, die 
Vorbereitung qualifizierter Arbeitskräfte an technischen Berufsschu­
len von Grund auf zu verbessern, die allgemeine Mittelschulbildung 
der Jugend durch die allgemeine Berufsausbildung zu ergänzen.

Nach der Volksaussprache Ist der Schulreformentwurf des ZK 
durch den kollektiven Verstand und die Erfahrungen von Millionen 
bereichert worden. Jetzt müssen die Ideen der Reform vollständig ins 
Leben umgesetzt werden — so wird die Frage von der Partei gestellt. 
Hier kommt es darauf an, die ganze Arbeit der Umgestaltung der 
Schule auf eine feste materielle und organisatorische Grundlage zu 
'teilen und konsequent die Leninschen Ideen der einheitlichen poly­
technischen Arbeitsschule unter Anpassung an die gegenwärtigen Be­
dingungen zu entwickeln. Dabei ist es wichtig, unseren strategischen 
Orientierungspunkt — die Formierung einer allseitig entwickelten

i ersönllcfckeit — nicht aus den Augen zu verlieren, und auch kein 
einziges Körnchen von all dem Wertvollen elnzubüßen, worauf die 
sowjetische Volksbildung mit Recht stolz Ist.

Die Schulreform als eine umfassende sozialökonomische Maßnah­
me erarbeitend, verwies die Partei auf die besondere Rolle, die dabei 
dem Lehrer zukömmt, und beschloß neue Maßnahmen zur Hebung des 
gesellschaftlichen Prestiges der Mitarbeiter der Volksbildung sowie 
zur weiteren Verbesserung ihrer Arbelts- und Lebensverhällnlsse. Be­
reits ab 1. September laufenden Jahres wird eine schrittweise Erhö­
hung der Gehälter für Lehrer und andere Mitarbeiter der Volksbil­
dung um durchschnittlich 30 bis 35 Prozent beginnen. Diese Maß­
nahme wird 6 Millionen Menschen betreffen und rund 3,5 Milliarden 
Rubel pro Jahr erfordern. Es ist nicht leicht, eine so große Summe 
bereitzustellen, doch die Partel lst der Ansicht, daß dies ein richtiges, 
wirtschaftliches Anlegen der Geldmittel des Volkes. Ist, das seine Rea­
lisierung |m Wachstum der Kultur und der Bewußtheit der Sowjet­
menschen. In der Entfaltung der Talente der Jungen Ablösung findet. 
Ein solches Herangehen ergibt sich aus dem Wesen der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung selbst.

Die Schulreform hat einen perspektivischen Charakter und ist für 
die Dauer von zwei Planjahrfünften berechnet. Doch cs ist schon 
heute wichtig, sich den Charakter und das Ausmaß Jener Probleme 
vorzustellen, die mit Ihr verbunden sind, in vieler Hinsicht aber über 
deren Rahmen hinausreichen. Es gilt unter anderem, das Zusammen­
wirken der Schule und Produktion beharrlicher zu festigen und sich 
zeitig auf die Schaffung In verschiedenen Zweigen der Wirtschaft 
mehrerer Millionen von Arbeitsplätzen vorzubereiten, die mit den 
neuesten Ausrüstungen ausgestattet wären und an denen die Obcr- 
-ihüler produktiv arbeiten könnten. Das wird Jedes Ministerium und 
Amt. den Komsomol, die Gewerkschaften sowie die Arbeitskollektive 
große Anstrengungen kosten. Es handelt sich um eine volksumfassen­
de Sache, und niemand hat das Recht, dabei abseits zu stehen.

Die von der Partei unternommenen Anstrengungen zur weiteren 
Verbesserung der Arbeit der Sowjets der Volksdeputierten, zur Er­
höhung ihrer Rolle bei der Realisierung der sozialen und wirtschaft 
liehen Politik der KPdSU und zur Vervollkommnung des Volksstaats­
wesens und der sozialistischen Demokratie umfassen gesetzmäßig 
auch die Sphäre der außenpolitischen Tätigkeit. Die KPdSU und der 
sowjetische Staat unternehmen gewaltige Anstrengungen, um einen 
Nuklearkrieg zu verhindern, den Frieden auf der Erde zu bewahren 
und zu festigen, die Spannungen in der Weltpolitik zu beseitigen und 
das Wettrüsten einzudämmen. Zum Kreis Ihrer Alltagssorgen gehört 
die Festigung der Internationalen Positionen des Sozialismus und der 
Solidarität mit den Befreiungsbewegungen. Den Sowjets der Volks­
deputierten, und in erster Linie den ständigen Kommissionen der 
Kammern des Obersten Sowjets der UdSSR für Auswärtige Ange­
legenheiten bietet sich da das breiteste Tätigkeitsfeld.

Besondere Beachtung schenkt die Partei der weiteren Festigung 
der Verteidigungsfähigkeit unserer Heimat. Die gegenwärtige Lage 
fordert von uns ständige und allseitige Bemühungen um die Gewähr­
leistung der Sicherheit unseres Landes und des zuverlässigen Schut­
zes der friedlichen Arbeit der Sowjetmenschen. Die Sowjets müssen 
zur Lösung dieser Aufgabe beitragen.

Stets und aktiv für alles sorgend, was für unser Volk, unser 
Land und unsere Partei lebenswichtig Ist, verweist die Partei auf 
die Notwendigkeit, aufmerksam zu prüfen, wie die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags in allen Sphären erfüllt werden. Denn es wird 
bald der neue, der XXV1I. Parteitag der KPdSU stattfinden, und mit 
seiner Vorbereitung muß schon jetzt begonnen werden.

Die Vorbereitung des Parteitags ist für die Kommunisten eine 
Periode der Erfassung und der Bilanzierung des Geleisteten, eine 
Periode der aktiven Verankerung all des Positiven, was wir erreicht 
haben. Das ist auch eine Zelt, in der Lehren aus den begangenen 
Fehlern gezogen, eine selbstkritische Analyse der Mängel vorge­
nommen. die Wege zu Ihrer Überwindung und, was noch wichtiger 
Ist, zur Lösung neuer umfangreicher Aufgaben festgelegt werden 
müssen. .................... , . ,

Erstrangige Beachtung schenkt die Partei der Ausarbeitung des 
neuen, zwölften Fünftahrplans. Nicht minder wichtig ist es. die 
Schlüsselprobleme und Perspektiven der Entwicklung des Landes für 
die nächsten Jahrzehnte festzulegen. „Denn wir sind im Begriff '. 
betonte Genosse K. U. Tschernenko, „dem XXVII. Parteitag eine 
neue Fassung des Parteiprogramms zur Erörterung vorzulegen. Des­
halb gilt es, dieses Programm nicht nur auf. ein solides, allgemein­
theoretisches Fundament zu stellen, sondern* ds auch mit “güt fun­
dierten Wirtschaftsplänen und Prognosen zu verknüpfen. Dadurch 
wird es möglich, ein objektives und realistisches Bild der Vervoll­
kommnung des entwickelten Sozialismus und des schrittweisen Vor­
ankommens zum Kommunismus zu geben."

Zu diesem Zweck ist die Partei bestrebt, Ihr kollektives Denken, 
und dabei nicht nur das allgemeintheoretische, sondern auch das po­
litische Denken, zu aktivieren. Eine durch heue Erfahrungen be­
reicherte Theorie und Erfahrungen, die im Sinne der marxistisch- 
leninistischen Theorie schöpferisch äusgewertet werden — das bil­
dete und bildet Stets die wichtigste Quelle der Kraft der KPdSU.

Das Aprilplenum von 1984, die auf diesem Plenum gefaßten Be­
schlüsse, die Reden des Generalsekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen K. U. Tschernenko haben einen bestimmenden Einfluß auf die 
Arbeit der ersten Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der neu­
en Legislaturperiode ausgeübt. Auf der Tagung wurden einstim­
mig das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR gewählt, der 
Ministerrat der UdSSR gebildet, die Erklärung des Ministerrats der 
UdSSR über seine bevorstehende Tätigkeit und die Hauptrichtungen 
der Reform der allgemeinbildenden und Berufsschule gebilligt.

Das Plenum des ZK der KPdSU und die Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR rüsteten die Partei und da3 ganze sowjetische 
Volk mit konkreten Zielstellungen zur Realisierung der laufenden 
und perspektivischen Aufgaben in der gegenwärtigen Etappe der 
Entwicklung unserer Gesellschaft. Jetzt kommt es darauf an. sie je­
dem Sowjetmenschen nahezubringen. /Sehr groß Ist dabei die Rolle 
der Massenmedien. Es ist ihre Hauptaufgabe, die Initiative der Mas­
sen zu unterstützen, fortschrittliche Erfahrungen zu verbreiten, den 
sozialistischen Wettbewerb breiter zu entfalten, bei der Ermittlung 
und Nutzung von Reserven sowie bei der Überwindung von Mängeln 
und Schwierigkeiten zu helfen.

Das Plenum des ZK des KPdSU und die Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR haben ihre feste Überzeugung zum Ausdruck 
gebracht, daß die Sowjetmenschen, fest zusammengeschlossen um die 
Partei Lenins, und unter ihrer erprobten Leitung diese Beschlüsse 
erfolgreich verwirklichen und neue Großtaten auf dem großen Weg 
des kommunistischen Aufbaus erzielen werden.

(„Prawdi", 1». April 1»»*l

Dein Standpunkt im Leben

Oer Meister
„Als Meister bezeichnen wir 

Schwab nicht von Amts wegen. 
Er ist in der Tat ein Meister in 
einem Fach", sagte Harry Stelck, 
Leiter der Syrjanowsker Auf- 
bereltungsfabrlk. „ein grundsatz- 

I treuer Mensch und anspruchsvol- 
I [er Ausbilder. Doch möchte ich 
betonen, daß manche von ihm 
anderer Meinung sind."

| Ich sprach darauf mit einem
i von diesen „manchen ".
’ „Den Automatlslerun g s a b- 
sehnltt habe ich ausschließlich 
wegen Schwab verlassen. Ein ewi­
ges Nörgeln uhd Kritteln, Klein­
lichkeit und Intoleranz... Ich 
hab's satt. Mit ihm kann man 
überhaupt nicht arbeiten."

I Es gibt aber welche, dlé es 
können. Es stellte sich folgendes 
heraus:

| „Zu uns kommen öfters Men- 
I rchen. die unsere Erfahrungen 
bei der Automatisierung der Ar­
beitsprozesse übernehmen. Bel 
euch, sagen sie. scheint der mor- 
-Ige Tag schon da zu sein: Da 
braucht man nur einen Drpck- 

n'obf zu betätigen — und schon 
|rt dla.Arbelt getan. Und das ist 
zum größten Teil Schwabs Ver­
dienst. Er Ist beharrlich, genau 
und pünktlich in der Arbeit. Er 
wird nie „B" sagen, bevor er 
nicht alles über „A" erfahren hat. 
Er duldet nicht, daß man ihm 
widerspricht. Ja. wenn er le­
rnendem s#gt’- Mach es sol So 

, kann man sicher rein, daß er die 
I optimalste- Variante gewählt, al- 
i les wohldurchdacht und erwogen 
I hat. . _ .
| Hat dfr Meister denn nie Feh 
ler ggmacb.t?

„Das kann vielleicht mal vor­
gekommen sein, aber wir wissen 
nichts davon", sagte man am Au- 
tomatislerüngsäbschnitt. Klein­
lichkeit und Pünktlichkeit. Tadel- 
'ucht und peinliche Genauigkeit... 
Dabei handelt es sich um ein und 
denselben Menschen. Nur schaut 
man auf ihn von verschiedenen 
Standpunkten aus. Und welches 
ist der richtige? Nun forsche ich 
nach der Meinung über diejeni­
gen, die Schwab als Leiter picht 
vertragen konnten.

„Dai Urteil Ober einen von ih­
nen: Energiegeladen, als Spe­
zialist gebildet, kommt seinen 
Pflichten dach. Doch mangelt es 
ihm an Akkuratesse Im Beruf, 
der ohne Pünktlichkeit nicht be 
stehen kann.

Dem anderen mangelt es an Or­
ganisiertheit.

Der dritte — ein trefflicher 
Mensch, lustig, mitteilsam. Nur 
verhält er sich zur Arbeit gleich­
gültig, Ist wenig inlUativlsch.

Wladimir Mlkow, ein führen­
der Ingenieur in der Fabrik, lei­
tet eine Automatisierungsgruppe 
lm Zerklelnerungsbetrleh. Er Ist 
Schwabs Zögling und hat lange 
Jahre mit ihm zusammen gear 
beitet.

„Mlkow hat Schwabs Arbeit 
und ihren Stil gemeistert", sag­
te der stellvertretende Abschnitts 
leiter WJatocheslaw Jakuschkln. 
„Er lut seine Sache gründlich. 
Vor der Einführung der Brigade 
auftragrmethode mit Entlohnung 
nach Arbeltabctelligunp hat er 
sich mit Jedem Mitglied seines 
Kollektl-, s individuell urterhalten 
und <’lo neue Methode erläutert 

So überzeugte er die Menschen 
von den Vorzügen der neuen 
Arbeitsform. In der städtischen 
Zeitung veröffentlichte er einen 
Artikel mit seinen Überlegun­
gen dazu. Nicht er war es. der 
die neue Form der Arbeitsorgani­
sation als erster eingeführt hat. 
doch Jedermann weiß, daß bei ihm 
alles klappen wird. Solch eine 
ernsthafte Vorarbeit hatte er ge­
leistet.

Sag mir, wer dein Lehrer ist, 
und ich sage dir. was du kannst... 
In der Aufbereitüngsfabrlk 
schätzt man die ZögIJnge des Mei­
sters Schwab. Er braucht sich 
Ihrer nicht zu schämen.

Ins Syrjanowsker Rlelkombi- 
nat kam er lm Jahre 1955; etwa 
fünf Jahre später wurde er in die 
Aufbereitungsfabrik übergeführt. 
Im Fernstudium absolvierte er 
die Unionshochschule für Energe­
tik, Abteilung Elektrophysik. 
Drei Jahre später wurde er zum 
Obermeister befördert.

In jenen Jahren bemühte man 
sich intensiv um die Lösung des 
Automatisierungsproblems.

Schwab besaß zu dieser Zelt 
bereits reiche Berufs- und Le­
benserfahrungen.

Was unser Schwab von Ma­
schinen nicht weiß, das braucht 
mgn auch nicht zu wissen, sagte 
man schon damals. Jetzt ertappt 
er sich dabei, daß er Telefonnum­
mern einfach nicht mehr behält, 
dafür aber ausgezeichnet die 

. Nummern der Lochkarten. Söpstl- 
qe Fremdwörter wollen Ihm ein­
fach nicht In den Kopf, und die 
Fachau'drl'cke behält er ohne 
weiteres. Das ’-at wohl die Spe­

zifik der langjährigen Arbeit be­
wirkt.

Frau Irgne Schwab kam müde 
nach Hause. Sie Ist Ja längst nicht 
mehr Jung. Ist eigentlich schon 
Rentnerin. Aber was sich jetzt in 
der Schule im Zusammenhang mit 
dem Entwurf ihrer Reform tut... 
Da baten ehemalige Kollegen, sie 
möge doch eine Zeltlang weiter­
machen. Wie kann man da nicht 
helfen?

Sie sortierte ihre Einkäufe und 
horchte auf das Gespräch im 
Wohnzimmer zwischen Vater und 
Sohn.

„Vater, aber wozu soll ich 
dort unnütz Zelt verlieren? Ich 
höre Ja ständig Nachrichten an 
im Rundfunk. lese regelmäßig 
Zeitungen. Da hat sich wohl Ja- 
kuschkin bei dir beschwert? 
Stimmt!»?"

Vater antwortete gereizt:
„Dann weißt du also m«hr als 

alle anderen? So führe mal selbst 
die Politinformation durch und 
gestalte sie interessant und auf­
schlußreich.

Die Mutter seufzte. Das ewige 
Thema. Beide sind am ..Automa­
tisierungsabschnitt der Aufbe- 
rcltungsrabrik tätig. Man woll­
te Wolodja schon öfters die Lei­
tung einer Gruppe übertragen. 
Er aber ging darauf nicht ein. Va­
ter -gefällt solch eine Passivität 
ganz und gar nicht. Anderseits 
hat der Sohn doch Vaters Liebe 
zur Technik mitbekommen. Frau 
Schwab Interessierte sich immer 
für die Angelegenheiten ihrer 
Kinder: Was treiben sie? Was le­
sen sie? Im Hause gibt es eine 
ausgezeichnete Bibliothek: Werke 
russischer und sowjetischer 
Schriftsteller und ausländischer 
Klassiker. Der Sohn schenkte 
den Büchern viel Aufmerksam­
keit. Dennoch merkte sie mit der 
Zelt, daß er Immer öfter nach 
Vaters technischen Naeh»chlage-

Der Kultur- und Sportkomplex 
unseres Dorfes gewinnt immer 
mehr an Bedeutung und Popula­
rität. Die neue Arbeitsform bietet 
die günstige Möglichkeit, mehr 
Dorfbewohner an verschiedene 
Formen der aktiven Erholung 
heranzuführen, Die Veranstal­
tungen des Komplexes haben 
nun viel mehr Erfolg und üben 
auf die allseitige Erziehung der 
Werktätigen einen größeren 
Einfluß aus.

Anfänglich betrachtete man 
diese Komplexe als eine Mode, 
die aufkommt und bald wieder 
vergeht. Aber die Alltagspraxis 
zeigt, daß die Massenwirksam­
kelt der. Kulturanstalten — der 
Kulturhäuser, Klubs. Musikschu­
len, Museen, Stadien und ande­
rer — bedeutend ansteigt, wenn 
sie ihre Bemühungen vereinen.

Der Kultur- und Sportkom 
plex des Dorfes Batpak umfaßt 
heute vier Klubs, fünf Biblio­
theken. allgemeinbildende und 
Musikschulen, die Grundorgani­
sationen der DOSAAF, der Ge­
sellschaft „Snanlje". der freiwil­
ligen Sportvereinigung „Kai­
rat". zwei Stadien und mehrere 
Sportplätze. Den Koordinie­
rungsrat des Komplexes leitet 
der Sekretär des Partelkomitees 
Viktor Steinmetz.

In 18 Laienkunstzirkeln be­
schäftigen sich heute nicht etwa 
100, wie früher, sondern 360 
Menschen. In Batpak und in an­
deren Dörfern des Sowchos trel 
ben heute mehr als 300 Sow- 
chosarbeiter und Schüler aktiv 
Sport.

Der Perspektivplan des Kul­
turkomplexes sieht mannigfaltige 
Kultur- und Sportmaßnahmen für 
sämtliche Bevölkerungsschichten 
vor. Großer Beliebtheit erfreuen 
sich die Erholungsabende zum 
Thema „Nur durch seine Arbeit 
ist der Mensch schön."

Sie werden gewöhnlich nach

Dank Rationalisierung
Die Werktätigen des Berg- 

und Aufbereitungskombinats von 
Sheskent wollen Im laufenden 
Jahr dank komplexer Mechani­
sierung und Vervollkommnung 
technologischer Prozesse ein 
Wachstum der Realisierung der 

Das Kollektiv der Tschimkenter Produktionsvereinigung für Schmlede- 
und Preßausrüstüngen hatte das vierte Jahr des elften Planfahrfünfts mit 
hohen Arbeitskennziffern begonnen.

Im Betrieb, der Dutzende verschiedene Modelle moderner hochlei­
stungsfähiger Aggregate, Pressen und automatischer Taktstraßen bau', 
ist ein starker Trupp von Schrittmachern der Produktion am Werk, dir 
dank ihrer selbstlosen Arbeit ein Vorbild fürs ganze Kollektiv sind. Ei­
ner dieser Schrittmacher ist der Bohrer höchster Qualifikation David 
Engel (unser Bild) aus der Abteilung Nr. 27. Er b-ni'tzt bereits zwanzig 
Jahre lang das persönliche Prüfzeichen. Foto: Viktor Krieger

werken und Fachliteratur griff. 
In diesem reichen Bücherschatz 
entdeckten die Kollegen und 
Freunde des Mannes Immer wie­
der etwas Neues und Interes­
santes für sich. Bel Zusammen­
künften entspannten sich lebhaf­
te Diskussionen, wurden Erwä­
gungen und Meinungen geäußert. 
All das weckte Wolodjas Interes- 
ce. Und an manchen Abenden 
knobelte Vater dann an einem In­
teressanten Schema oder einem 
Ratlonallslerungsvorschtag.

Immer häufiger setzte sich 
Wolodja zum Vater. Was sich 
daraus ergab? Nach der Hoch­
schule Ist Wolodja in Vaters Ab­
schnitt tätig. Von einer Berufs­
wahl war nicht einmal die Rede. 
Und so war es nicht mit dem 
Sohn allein. Die Tochter Ist 
ebenfalls Aufbereiter. Beide sind 
Vater nachgeraten. Außer Frau 
Schwab selbst gibt cs in der 
Familie keinen Lehrer mehr.

Die Mutter brühte Tee auf und 
trat Ins Zimmer ein.

„Ich habe euer Gespräch zu­
fällig mitangehört." Und zum 
Sohn lm Lehrmeisterton: „Vater 
hat recht."

A
„Sie wollten Zahlen und Tat 

fachen?" sagte Boris Nlkorkln. 
Leiter des Büros für Rationalisie­
rung und Erfindungswesen. „Bit­
te sehr: Meister Schwab unter­
breitet Jährlich fünf höchst in­
teressante Ratlonallslerungsvor- 
schläge. manchmal in Gemein­
schaft mit anderen. Seine Neuent­
wicklungen sind stets aufschluß­
reich, sorgfältig durchdacht und 
erfordern keine Nacharbeit mehr. 
Hier die letzte."

Wir geben in die FJotatlonsab 
teilung. Hier vollzieht sich der 
Interessanteste Prozeß in der 
Fabrik — die Abscheidung des 
Metalls vom Gestein. Das zu Pul­
ver vermahlene Metall setzt »ich 

entscheidenden landwirtschaftli­
chen Kampagnen durchgeführt: 
hier werden die Aktivisten und 
Veteranen der Produktion ge­
ehrt. solche wie der beste Kom­
bineführer des Sowchos 
E. Bruch, der Traktorist A. BI- 
chert. der Tierpfleger V. Richter, 
der Dreher P. Masartschuk, die 
Melkerin F. Stör und viele an­
dere.

Erfolgreich und Interessant 
verläuft auch der Unterricht im 
Klub „Ökonomik — Sache eines 
jeden", den der Chefökonom des 
Sowchos Nikolai Klimow anlel- 
tet. Viehzüchter. Getreidebauern, 
Bauleute — für jede Branche 
gibt es hier Vorlesungsreihen. 
In denen die Arbeit eingehend 
analysiert wird, wo die Werktä­
tigen wirtschaftlich und effektiv­
arbeiten lernen. Man darf natür­
lich kaum Paralcllen ziehen, aber 
unser Sowchos hat lm vergange­
nen Jahr den höchsten Ernteer­
trag erzielt. An den Staat wurde 
eine Million Pud Getreide gelie­
fert. Der Reingewinn betrug fast 
zwei Millionen Rubel.

Der Sowchos „Wilhelm Pieck 
kennt schon lange keine Kader­
probleme mehr, die Jugend bleibt 
gern lm, Heimatdorf. Dazu ha­
ben auch die Kulturschaffenden 
beigetragen. Die Jugend kennt 
hier keine Langeweile. Die ge­
samte Arbeit des Kultur- und 
Sportkomplexes Ist darauf ge­
richtet, die Bedürfnisse der 
Jugendlichen zu befriedigen. 
Wenn die Abendstunden der Lai­
enkunst und den Zusammenkünf 
ten in den Interessenklubs gewid­
met sind, so gilt das Wochen­
ende dem Sport. Die Sportbasis 
bietet reichhaltige Möglichkei­
ten, Leichtathletik, Volleyball. 
Fußball und andere Sportarten 
zu treiben. In freiwilligen Ein­
sätzen wurden auf den Feldstütz­
punkten. neben den Tierfarmen 
und der Mittelschule einfache

Produktion um 11,8 Prozent und 
der Erzgewinnung um 10,8 Pro­
zent gewährleisten und zum 7. 
November 1984 die Aufgaben 
der vier Jahre des Planjahrfünfts 
In der Erzeugung von Warenpro­
duktion erfüllen.

In der Lösung ab. das Steinpul­
ver aber nicht. Je exakter die 
Dichte dieser Pulpe gewählt 
wird, desto geringer werden die 
Metallverluste sein. Es erübrigt 
sich wohl, davon zu sprechen, wie 
wichtig das gerade heute ist. Die 
Automatik Ist dabei unersetzlich. 
Rund 100 Geräte steuern und fi­
xieren diesen Prozeß.

Heute ist die Einführung neu­
er Steuermittel an der Reihe. Um 
es rascher voranzubringen. wurde 
der Automatlslerungsab'chnitt in 
zwei Gruppen — für Bedienung 
und Einführung — clneetellt. Für 
die neugcblldete zweite Gruppe 
wurden die Menschen sehr sorg­
fältig gewählt: Um etwas Neues 
einzuführen, muß man sich vom 
Althergebrachten gänzlich distan­
zieren können. Dazu ist Ausdau­
er und Beharrlichkeit nötig. Mei­
ster Schwab war für diese Grup­
pe die Kandidatur Nr. 1. Hier Ist 
er auch gegenwärtig beschäftigt.

Seine nächsten Arbeiten: ein 
Dichtemeßgerät für uiilpe. Es 
befindet sich unmittelbar In Rea­
genzien. die Ihm nichts antun 
können. Viktor Schwab hat das 
Gerät mit einem eigenartigen 
„Gehäuse” versehen. Zu beliebi­
ger Zelt, sobald ein Druckknopf 
betätigt wird, leuchten auf dem 
Bildschirm Zahlen auf. die die 
Dichte kennzeichnen.

Boris Nlkorkln sagt:
„Unser Schwab Ist zudem 

noch oln schrecklicher Pedant. 
Über solche Menschen hat sehr 
treffend Anatoll Agranowski ge­
äußert: Am Festttsch ist mir ein 
fröhlicher Mensch lieber. Aber 
das Flugzeug, mit dem Ich 'lie­
gen muß. soll mir ein Pedant 
"berholenl"

"'mara ROLLHAUSER 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Ostkasachstzn

Dach
Sportplätze eingerichtet Jetzt 
ha^en die Sportfreunde vor, ein 
neues Stadion In der Zentral­
siedlung zu bauen. Dann wird 
die gesamte Sportarbeit einen 
neuen Aufschwung erfahren. Re­
gelmäßig veranstalten die Sport­
ler des Sowchos die Sommer­
und die Winterspartakiade. Wett­
kämpfe zwischen den einzelnen 
Brigaden und Abteilungen. Die 
Auswahlmannschaften aus Bat- 
pak schneiden nicht schlecht bei 
verschiedenen Rayon- und Oe- 
bietssportveranstaltungen ab.

Die Körperkultur und der 
Massensport nehmen in der Er- 
zlchungstätlgkelt des Kulturkom­
plexes einen bedeutenden Platz 
ein. Der Anteil des Sports könn­
te Jedoch viel größer sein, wenn 
es nicht so sehr an geschulten 
Sportlehrern und Organisatoren 
mangelte. Es ist an der Zeit, ei­
ne Unionsbestimmung über die 
Kultur- und Sportkomplexe aus­
zuarbeiten und darin genau fest- 
■zulegen, welche Anstalten ihn 
bilden sollen, aus welchen Quel­
len der Komplex finanziert wer­
den soll, wie die Kontrolle sei­
ner Tätigkeit zu gestalten ist 
und vieles andere mehr.

Eine beliebige neue Sache 
braucht Zelt und ein überlegtes 
Herangehen. Unser Kulturkom­
plex hat sich in dieser Zelt gut 
bewährt. Wir sind der Meinung, 
daß die neue Form der kulturel­
len Betreuung der Dorfbewoh­
ner große Perspektive'!? eröff­
net. und es wäre ratsam’, Typen­
projekte solcher Komplexe für 
das Dorf zu entwerfen. Dabei 
dürfen natürlich auch die ge­
schulten Kader für die neuen 
Kulturanstalten nicht vergessen 
werden. Das alles wird dazu bei­
tragen, daß die Kültur- und 
Sportkomplexe ihre Aufklärungs- 
und Erziehungsarbeit auf dem 
Niveau der Forderungen von 
heute gestalten werden.

Alexander BENHARDT, 
Vorsitzender de' Dorfso- 
wjet’s der Volksdeputierten 
vori Batpak
Gebiet Karaganda

Außerdem ist es vorgesehen, 
den Materialaufwand gegenüber 
dem Plan um 0,5 Prozent zu 
senken und dabei Tausende Ki­
lowattstunden Elektroenergie. 30 
Tonnen bedingten Brennstoffen. 
51 Tonnen Eisenmetall u. a. zu 
sparen.

Woldemar SCHNAR
Gebiet Semlpalatlnsk

Das Kriterium 
ist die Prax s

Das dritte Jahr hält Michael 
Zimmermann Vorlesungen in Ge­
schichte der KPdS,U an der 
Schule für Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus - beim Kraft­
verkehrsbetrieb der „Glawku- 
stanalstroi". Diese Schule zählt 
zu den besten Im Trust „Lls- 
sakowskrudstrol".

Als sehr wichtig - für den Ef­
fekt der Schulung betrachtet der 
Propagandist Zimmermann das 
gesellschaftspolitische Prakti­
kum. Alle 17 Hörer der Schule 
sind Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit, sechs inn ihnen 
sind Lehrmeister Junger Arbei­
ter. und Jeder hat einen ständi­
gen ehrenamtlichen Auftrag

Swetlana -LÄNG
Gebiet Kustanai

Fleisch- und 
MilchfabriK

Im Sowchos „Prlaralskl". Gt 
Ksyl-Orda. geht die -Winter 

haltung de< \ -_!i , -ch zu 
Ende. Die Meikerträge sind eben­
so hoch wie im Sommer, und das 
wird erzielt dank der vollwerti­
gen Fütterung der Kühe mit 
nahrhaften Gemischen su' Lu­
zerne, Silagemais. Stroh. Grob- 
<tengelheu und Kraftfutter. All 
diese Komponenten werden im 
voraus in der Futterabtel’ung 
zerkleinert und angereichert.

..Wir nutzen für die Verstär­
kung der Futterbasis maximal 
das Hochwasser und das Wasser 
artesischer Brunnen.'' sagt der 
Sowchosdlrektor K. Nurbo'stow. 
Unland wurde geebnet und mit 
Luzerne bestellt. Allmählich wur­
den die bewässerten Luzernefel­
der auf 1 763 Hektar erweitert. 
Jetzt ernten wir Jährlich 1 bis 
6 000 Tonnen eiweißreiches Fut­
ter und legen für den Winter ei­
nen Sicherheitsvorrat an Futter 
für das Vieh an. Für das Vieh 
konnten nach Roheiweiß und Ka­
rotin ausgeglichene Rationen ge­
sichert werden. ”

Man vergrößerte und rekon­
struierte die Milchfarmen, führte 
die Flleß-Abtellungstechnologle 
der Mllchproduktlori ein und or­
ganisierte eine zielgerichtete 
Zucht von Kälbern. Ein Teil von 
Ihnen wird an die Nachbarwirt­
schaften realisiert. Im Sowchos 
werden Jährlich 80 Kälber vpn 
Je 100 Kühen erhalten und oh­
ne Ausfall großgezogen. Das ist 
eine der besten Kennziffern Im 
Gebiet.

Gelöst wurde auch das Pro­
blem dér Intensiven Entwicklung 
der Fleischviehzucht. Auf einer 
mechanisierten F-elfläche wer­
den intensiv 1 400 Jungochsen 
zugleich gemästet. Sie bekommen 
reichlich Luzerneheu. Mâl«'|la-r 
und Kraftfutter Die tägliche G" 
wlchtszunahme eine' Junpoch’er 
-rrefcht 700 bl' ROO Gramm.

In den Milchfarmen und at't 
■'em Mastnlatr bi»dt<»"* "-^n «lrt- 
-'er wirtschaftlichen ,
’i'hrung. fba-T'rt»
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In den Bruderländern

Unter Druck aus Ubersee

Kein Betrieb ist 
verlustbringend

BUDAPEST. Im großen unga- 
.-Rehen Gebiet Vestprem unweit 
vom Balaton gibt es bereits das 

' lechste Jahr keinen einzigen ver­
lustbringenden Agrarbetrieb. Sel- 
•e Produktionsgenossenschaften 
steigern ständig den Ausstoß 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse, 
erhöhen die Rentabilität des Ak- 
kerfeaus und der Viehzucht. 
Selbst lm vorigen DQrrejahr be­
trug Ihr Gewinn über 700 Mil­
lionen Forint.

Von diesen Erfolgen und von 
den Zukunftsplänen war die Re­
de auf den traditionellen Ver­
sammlungen der Mitglieder der 
Produktionsgenossenschaften. Die 
Ergebnisse des Jahres 1983 be­
stätigten die hohe Stabilität der 
sich in der UVR herausgeblldc- 
ten landwirtschaftlichen Großwa­
renproduktion. Unter schwierigen 
Witterungsverhältnissen ernteten 
die Agraebetrlebe 13,7 Millionen 
Tonnen Getreide und behielten 
vollkommen das hohe Niveau der 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Lebensmitteln bei. Die Fleisch­
produktion wuchs um 6 Prozent 

i an und erreichte 2.3 Millionen 
j Tonnen. Mehr gibt es auch solche 

Erzeugnisse wie Milch, Eier und 
Wolle.

Der weitere Ausbau der Pro­
duktion von Lebensmitteln. un- 

i terstrlchen die Dortwerktätigen 
’ auf ihren Versammlungen. muß 
I vor allem auf einer besseren Ar- 
, beltsorganlsation. auf der Redu­
zierung von Verlusten. auf der 

i Stromeinsparung und auf der ef- 
| ’ektjveren Nutzung der Technik 
! l-f-iercn. E' wurde auch festge- 
1 stellt, daß die bewährten Formen 
I der rwi'chenbet’leblichen Koone- 
| ’atlon und vor allem die Produk- 
[ tlonsJi’iteme im Ackerbau eine 
I rr.-ner größere Rolle spielen sol­
len:

Entwicklung 
der Forstwirtschaft

PNOM-PENH. Die Holzfäller 
.'er kampucheanischen Provinz 

i Prey Veng beginnen Ihre Arbeit 
, schon frühmorgens. Die örtll- 
• chan Holzgewinnungsbetriebe gc- 
| hören zu den führenden in der 
Branche. Bedeutend Ist Ihr Bei- 

I trag zur p-oduktion der unent- 
j ^ehrlichen Baumaterialien und 
rur Vc:-” ößerung der ExpOrtll" 
ferungen.

Von Jahr zu Jahr erweitern 
I ich..die Holzbeschaffungsflächen.
Während es Im Jahre 1981 nur 

| zehn solcher Gebiete gab. so Ist 
j ihre Zahl heute auf 50 an.ee 
. wachsen. Zugleich erhöhen sich 
die Kapazitäten der- Holzbear- 

| beltungsbetrlebe und entw 
l Ich dje Mechanisierung 
, Haupta-beitsvorgänge.

Der Pian für das laufende 
| ’ahr sieht einen weiteren Aus- 
j bau der Holzgewinnung vor. de- 

en Umfang 1 Million Kubikme- 
| ‘.er erreichen soll, berichtete der 
j Minister für Landwirtschaft Nik 

Kong Samol auf einer Beratung 
| der Mitarbeite’ der Forstwlrt- 

chaft. Die Hauptaufmerksam- 
i keit soll auf die Beschaffung 
wertvoller Holzgattungen gelenkt 

I werden, die den wichtigsten Teil 
•’e- Exjyorts des Landes bilden. 

, Die Entwicklung dieses Zweigs 
I etzte auf die Tagesordnung die 

’rage der rationellen Nutzung 
'es Naturreichtums von Kamp'j- 

1 hea. Im Lande wurde ein Pro 
ramm erarbeitet, das neben der 
ergrößerung der Holzbescba' 
ngen auch die Erweiterung de- 
'a'danpflanzungen vor sieht, 
imderte Hektar Land sind bp- 
Its von Jungen Setzlingen ein 
■öromm.

Den Frieden erhalten
ProbeLme der Erhaltung und 

Festigung des Friedens und der 
Suche nach Wegen zur Wieder­
aufnahme der Politik der Ent 
Spannung und effektiven Zusam 
menarbeit zwischen europäischen 
Ländern stehen im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit der In Brüs­
sel stattfindenden Tagung des In 
ternatlonalen Komitees für eu 
ropäische Sicherheit und Zusam 
menarbeit. Die Tagungsteilneh­
mer äußerten tièfe Besorgnis 
über die Jähe Zuspitzung der in­
ternationalen Spannungen und 
die Verschärfung der Kriegsgc 
fahr in Europa, sie wiesen darauf 
hin. daß diese Entwicklung auf 
die begonnene Stationierung neu­
er amerikanischer nuklearer Erst- 
•chlagswaffcn In einer Reihe 
westeuropläscher Länder zu­
rückzuführen Ist. Auf der Ta­
gung wurde die Politik der USA- 
Administration scharf kritisiert, 
die das Ziel verfolgt, das in der

Welt bestehende annähernde ml- 
iltärstrateglsche Gleichgewicht zu 
zerstören.

Während die Sowjetunion ein­
seitig die Verpflichtung über­
nommen hat, nicht als erste 
Kernwaffen einzusetzen, weiger­
ten sich die USA und die NATO 
entschieden, eine solche Ver­
pflichtung einzugehen, sagte 
Professor Philippe Devlllers, ein 
prominenter französischer Wis­
senschaftler und eine Persönlich­
keit des öffentlichen Lebens. Das 
zeige, daß sie sich nur auf die 
Politik der Abschreckung verlas­
sen.

Wie der sowjetische Vertreter 
A. Jakowlew. Direktor des Inst; 
tuts für Weltwirtschaft . ' ' 
ternatlonale Beziehungen 
Akademie J*- --------
der UdSSR. 
unterstrich, hat die Sowjetunion, 
die ihre prinzipienfeste Linie auf 
Verringerung der Kriegsgefahr

und in- 
____ ___der 

der Wissenschaften 
auf der Tagung

und Festigung des 
der Entspannung 
meinsam mit Ihren __________
wichtige Vorschläge unterbreitet. 
Danach ro'.len alle kernwaffen­
besitzenden Staaten unteranderem 
tue v c> piijchtung ühernehmen, 
nicht als erste Kernwaffen eln- 
zusetzen. und einen Vertrag über 
gegenseitige Nichtanwendung von 
militärischer Stärke und Auf­
rechterhaltung der friedlichen 
Beziehungen abschließen.

In den Reden der Vertreter 
Belgiens. der Bundesrepublik. 
Großbrilannles. der Niederlande 
und anderer Länder wurde un­
terstrichen, daß die „Friedenser­
klärungen" und die realen Taten 
der Washingtoner Administration 
in einem schroffen Kontrast zur 
konsequenten und konstruktiven 
Politik der Sowjetunion stehen, 
die darauf gerichtet Ist, Europa 
vollständig von den Kernwaffen 
zu befreien und alle nuklearen 
Arsenale stark abzubauen.

In der Mitte der indischen Hauptstadt erhebt sich das I9geschnssige 
Gebäude des Munizipalkomitees von Neu-Delhi Im Vordergrund — das 
Observatorium Dschantof Mantar, errichtet im Jahre 1724 vom Maharad­
scha Dfai Singh.

Toto: TASS

Waffenlieferungen verordnet
Das Weiße Haus hat bekannt- 

egeben. daß Präsident Reagan 
die unverzügliche Aufnahme der 

' Lieferungen militärischer Aus­
rüstung und Munition an die Re- 
cierungstruppen von El Salva- 

| dor verfügt hat. Dies geschieht 
I 

In Umgehung des USA-Kongres 
ses, der sich weigert, dem An­
trag der Administration stâttzu 
geben. El Salvador sogenannte 
..dringende" militärische Hilfe 
zu erweisen.

Friedens und 
befolgt, gc 
Verbündeten

Fehlerhafter Ku s

Die Londoner „Financial Ti­
mes" hat neulich mitgeteiit, daß 
die westeuropäischen NATO-Län­
der Pläne der Produktion von 
etwa 200 hochteehfiologischen 
Waflensystemen parat haben. Der 
Ausbau konventioneller Rüstun 
gen durch die westeuropäischen 
NATO-Partner der USA wird 
von Ihnen beinahe als Mittel zur 
Abwendung eines Kernwaffen­
krieges ausgegeben. Die von den 
NATO-Machthabcrn aufgestellte 
Konzeption hat selbstverständlich 
nichts gemein mit den genann­
ten Zielen. Sie ist vielmehr Aus­
druck der begonnenen forcierten 
Aufrüstung bei konventionellen 
Waffen, bei gleichzeitiger Steige 
rung des nuklearen Potentials 
der USA In Europa. Diese Idee 
wird den westeuropäischen 
NATO-Ländern von Washington 
aufgezwungen.

USA-Verteldlgungsmlnl s t e r 
C. Weinberger hat unter ande­
rem schon im vorigen. Jahr bei 
einem Besuch westeuropäischer 
NATO-Länder beharrlich darauf 
gedrängt, daß sich diese so bald 
wie möglich auf die Produktion 
modernster konventioneller Waf­
fensysteme umstellen, von Waf­
fen also, die In Ihre.- Wirkungs­
weise den Kernwaffen nahekom­
men.

Danach wurde mit der Durch­
setzung dieser amerikanischen 
Idee der Oberbefehlshaber der

--------- Kommentar--------------
alliierten NATp-SU citkräfte in 
Europa, der amerikanische Ge­
neral Rogers, beauftragt, <,ér 
sich dann auch auf die „Suche 
nach der neuen NATO Strategie" 
machte. Die Londoner Zeitung 
„Sunday Times schrieb In die 
sem Zusammenhang, daß Rogers 
der Auffassung ist, wenn die 
NATO-Länder ihre Militärausga­
ben um Jährlich vier Prozent 
vergrößern, so werden sie in Be­
sitz von Mitteln für die Ent­
wicklung und öle Produktion mo­
derner Waffen: yjtcme gelangen, 
die sie in oje Lage versetzen, 
„die zweite sowjetische Angriffs­
staffel In Westeuropa" zu ver­
nichten.

Die Erfindungen von dem so­
wjetischen Angriff stellen natür­
lich lediglich eine Finte dar, mit 
der die Europäer elngeschüch- 
tert sowie gezwungen werden 
sollen, etwas mehr lür das Wett­
rüsten springen zu lassen In 
Wirklichkeit aber hat sich die 
Reagan-Administration zum Ziel 
gesetzt, auf dem Gebiet der nu­
klearen und Weltraumwaffen über 
die Sowjetunion Überlegenheit 
zu erlangen, während die west­
europäischen USA-Partner in der 
NATO beauftragt worden sind, 
auf das gleiche Ziel auf dem Ge­
biet der modernsten konventionel­
len Waffen hinzuwirken. F.lgent-

lieh eine Art Arbeitsteilung. n> 
welchem Zweck aber?

Die französische Zettsdhrlft 
„Monde Diplomatlque" stellt 1n 
Beantwortung dieser Frage fest, 
daß das Ziel des Weißen Hauses 
darin besteht, weltweite militä­
rische Voraussetzungen zu schaf­
fen. die die Sowjetunion der 
Möglichkeit berauben wurden, 
sich zu verteidigen und anschlie­
ßend zu versuchen, sie zu be­
trächtlichen Konzessionen zu be­
wegen. indem sie mit einem 
Krieg elnge'chüchtert würde.

Dies sind die Absichten der 
Vereinigten Staaten und der 
NATO. Um Jedoch diese hegemo- 
nlstlschen Ziele Washingtons zu 
tarnen, behaupten einige Politi­
ker in Westeuropa, insbesondere 
in der Bundesrepublik Deutsch­
land, Indem sic für die Verstär­
kung der konventionellen Aufrü­
stung eintreten, sie äußerten sich 
lediglich für die Verteidigung 
Europas mit „europäischen Mit­
teln". Dies ist Jedoch Betrug. 
Die beste Verteidigung für Emo­
pa Ist. auf dem Wege der Be­
grenzung und Reduzierung aller 
Arten von Waffen zu folgen. Ge­
rade das schlägt dann auch die 
Sowjetunion vor. Die Vereinigten 
Staaten und die .NATO lehnen 
âber leider diesen Weg ab.

Leonld PONOMARJOW

Gute Bilanz
Vom erfolgreichen Wandel 

eines ehemaligen Notstands­
gebietes

Wenn lm I5. Geburtsjahr ei­
nes Landes Kommunalwahlen 
Btattfincien. dann bietet es sich 
an. in Vorbereitung dieser Wan- 
len nicht hur Bilanz tu ziehen 
über die vergangene Legislatur- 
Ceriödé. sondern Rückschau zu 
alten auf das Erreichte in den 

gesamten dreieinhalb Jahrzehn­
ten. So geschah es In den Städ­
ten lind Gemeinden der DDR in 
Vorbereitung der Kommunalwah 
len vom Mal 1984. Die Bilanz 
In diesem Jubfläumsjahr der 
DDR: Auf der Grundlage hoher 
wirtschaftlicher Leistungen ha­
ben Sich die Arbelts- und Le­
bensbedingungen der Bürger ste­
tig verbessert.

Mit dem sozialistischen Auf­
bau wurden auch ganze Gebiete, 
die jahrhundertelang als .,Ar­
menhäuser" galten, zu prosperie­
renden Industrie- und Agrarzen­
tren gestaltet: zum Beispiel da- 
EichsfeV'

Hoffnung und lat t' 
das Eichsfeld

Das Eichsfeld Ist eine Land 
schatt zwischen den Mittel geb! r 
gen Harz und Thüringer Wald 
Vor 150 Jahren schrieb der deut 
sehe Dichter Heinrich Heine 
(1797—1856): „Ich pfiege über 
diesen Böden, so rasen len kann, 
hlnwegzuellen." Er hatte seine 
Gründe, die liebliche Landschaft 
so unfreundlich zu charakterjslc 
ren. Dip Schönheit des Land 
Strichs ernährte nicht diejenigen, 
die seinen kargen Boden bear

bejteten. Als dann noch die häus­
liche Handweberei. von der sehr 
viele Eichsfelder lebten, nicht 
mehr konkurrenzfähig war, wur­
den aus den Webern Wanderar­
beiter, und viele suchten Ihr 
Glück in anderen Tellen der 
Welt. In den Dörfern und kiel- 
r.en Städten herrschten bedrük- 
kende Not und Armut: während 
der Zeit des deutschen Kaiser 
reiches ebenso wie in der Wei­
marer Republik, Hltlerdlktatur 
und der vom deutschen Faschis­
mus entfesselte zweite Weltkrieg 
schließlich vervielfachten die 
Not.

Als nßch der Befreiung vom 
Faschismus 1945 Im Osten 
Deutschlands Arbeiter. Bauern, 
fortschrittliche Intellektuelle urt- 
ter Führung der Partei der Ar- 
belterklase die Chance für einen 
demokratischen, friedlichen, anti­
faschistischen Neubeginn wahr­
nahmen, bedeutete das zum er­
stenmal auch Hoffnung für die 
Menschen des Elchsfelds. Na­
türlich waren die Probleme nach 
dem Krieg auf dem gesamten 
Territorium der heutigen DDR 
groß, es galt erst einmal über 
all Hunger und Not zu beseltl 
gen. Kraft zu gewinnen, aus 
Trümmern aufzubauen. Zehn Jah­
re nach Gründung der DDR. al 
so 1959. wurde auf dem V. Par 
te-ltag der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands (SEQi 
der Eichsfeldplan beschlossen. 
Industrie, gut bezahlte Arbeits­
plätze. wachsender Wohlstand 
für alle kamen In dieses einst 
’ erngrhlässigte und verarmte 
Gebiet.

In den Städten und Dörfern 
des Eichsfelds sind viele Men

sehen katholischen Glaubens. 
Aber die konfessionell gebunde­
nen Bürger, deren Rellglons- 
und Glaubensfreiheit von der 
Verfassung der DDR garantiert 
ist, haben nicht gezögert, gc 
melnsam mit Marxisten die Chan 
cen wahrzunehmen, die sich ih­
rem Territorium beim sozialisti­
schen Aufbau boten. In vertrau­
ensvoller Zusammenarbeit von 
demokratischen Parteien und 
Massenorganisationen, denen 
Bürger verschiedenster sozialer 
Herkunft, unterschiedlicher Welt­
anschauung und Konfession an­
gehören. wurde und wird In den 
gewählten Volksvertretungen der 
Städte und Gemeinden im Elchs­
feld Kommunalpolitik zum Woh­
le aller Einwohner verwirklicht. 
Das war und Ist eine der Grund­
lagen für den großen Wandel 
dieses ehemaligen Notstan^sgc 
bletes, über den vor den Kom­
munal wählen 1984 zum Beispiel 
auch in der Stadt Leinefelde ein 
drucksvoll Bilanz gezogen 
den konnte

wer

Sichere Arbeitsplätze 
blühende Stadt

1961 wurde In Leinefelde, 
einem bis dahin kaum bekannten 
Ort des Elchsfelds, der Grund 
stein für eine große volkseigene 
Baumwollspinnerei und Zwirne­
rei gelegt. 2 600 Einwohner hat 
le der Ort damals, acht Jahre 
später erhielt Leinefelde Stadt 
recht, heute zählt die Stadt über 
14 000 Bürger.

Mit der Baumwollspinnerei 
und dem später gebauten Zement 
wérk Deuna am Rande der Stadl, 
in dem 1984 ein Viertel allen In 
der DDR erzeugten Zements pro­
duziert wird, wuchs Lelnefeldc 
und wurde zum wirtschaftlichen 
und kulturellen Zentrum des 
Eichsfelds. Hier finden Tausende 
Werktätige sichere Arbeitsplätze 
— Vollbeschäftigung Ist auch In

Als „einen Kriegsakt" hat der 
frühere Vizepräsident der USA 
und Bewerber um die Nominie­
rung zum Kandidaten 
Demokratischen Partei , 
Präsidentschaftswahlen, 
Mondalc. die Verminung .... 
Seehäfen Nikaraguas bezeichnet. 
Heute sei es klar, daß die Ver­
einigten Staaten in die Vermi­
nung nikaraguanischer Häfen 
verwickelt sind.

. Die Lage in Mittelamerika 
spitze sich mit Jedem Tag immer 
mehr zu, unterstrich Walter Mon- 
dale. Die Jetzige Administration 
verstärke die Einmischung In die 
inneren Angelegenheiten der 
Länder dieser Region. „Wenn die 
Reagan-Adminlstrat I o n diesen 
fehlerhaften Kurs weiter ver­
folgt. so würden die amerikani­
schen Streitkräfte In einen groß­
angelegten Krieg In Mtttelamerl- 
ka hineingezogen sein", stellte 
Walter Mondale fost.

von der 
für die 
Walter 

von

Aggression
Die Regierung der 

schließt den militärischen 
um Nikaragua enger und er­
weitert die verbrecherische Ag­
gression gegen das nikaraguani­
sche Volk. Das erklärte Daniel 
Ortega, Mitglied der National 
leltung der Sandinlstlschen Front 
der Nationalen Befreiung und 
Koordinator des Regierungsrates 
der Nationalen Erneuerung.

Die Vereinigten Staaten hät­
ten nach eigenem Eingeständnis 
mehr als 600 Minen In den Ge­
wässern vor nikaraguanischen 
Häfen verlegt und organisierten 
eine koordinierte Invasion Ni­
karaguas von CIA-Söldnern von 
Kostarika und Honduras . aus. 
Kämpfe gegen die Konterrevolu­

erweitert
tionäre finden nach den Anga­
ben Ortegas in den nördlichen 
Departements Nuevo Segovia. 
Jlnotega, Selaja und Chinnande- 
ga statt, lm Süden hätten die 
Banditen einen schweren Angriff 
im Raum der Siedlung San Juan 
Del Norte unternommen. Ihre 
Attacken seien nicht zufällig zu­
gleich mit der Ankunft eines 
amerikanischen Krlegsschlf f e s 
In dem-unweit dieser Ortschaft 
gelegenen kostarikanischen Ha­
fen Limon erfolgt.

Das Volk Nikaraguas 
den Interventen, hinter
die größte Imperialistische Macht 
stehe, eine heroische Abfuhr er­
teilen. erklärte Daniel Ortega.

Antiafghanische
Kampagne

werde 
denen

Berechtigte Besorgnis
Die Sportjournalisten der <un- 

renden britischen Zeitungen und die 
u.reninchkelt GroBbritannleru. der 
die Ideale der olympischen Bewe­
gung teuer sind, teilen die Besorg­
te des Nationalen Olyniplscnsn i. • 
miteei der Sowjetunion Uber Oie 
eklatanten Verletzungen der olym­
pischen Charta durch die Behörden 
Oer Vereinigten Staaten und über 
die zügellose antisowjetische und 
antisoziallstlsche Kampagne, die >n 
den USA kurz vor dem Beginn der 
AAiii. Olympischen Spiele entfes­
selt wurde.

Die Londoner „Daily Mail" 
schreibt: „Die vom NOK der 
UdSSR In seiner Erklärung vom 
9. April vorgebrachten Beschul­
digungen an die Adresse der ame- 
•ikanfschen Behörden werden in 
allen Ländern der Welt ver­
ständnisvoll aufgenommen wer­
den." Die Zeitung fährt fort: 
„Viele Länder, einschließlich 
Großbritanniens, befürchten, daß 
sowohl die Teilnehmer selbst als 
auch die Zuschauer In Los Ange­
les in gradenloser Welse kommer­
ziell ausgebeutet und die Spiele 
selbst zu einer für ihre ganze 
Geschichte beispiellosen Ausplün­
derung verwandelt werden." Un­
ter Hinweis darauf. daß die 
„Kommerzialisierung der Spiele 
heute riesige Ausmaße angenom­
men hat", stellt die „Daily Mall" 
fest, die Erklärung des NOK der 
UdSSR sei für niemand eine

Überraschung gewesen. Sie erin­
nert daran, daß die Habgier in 
den USA derartige Ausmaße an­
genommen hat, daß selbst das 
heilige olympische Feuer zu ei­
nem „Kaufgeschäft" gemacht 
wurde und die Unternehmen, die 
die „Spiele" finanzieren, bereit 
sind, jedem Interessenten, der 
das olympische Feuer durch die 
Straßen einer Stadt tragen möch­
te. dieses Recht für jeweils 3 000 
Dollar pro jedes Kilometer zu 
verkaufen. „Die „Daily Mall" 
schreibt weiter: „Zwar haben die 
Veranstalter der Olympiade in 
Los Angeles nach dem scharfen 
Protest Griechenlands erklärt, 
sie würden davon Abstand neh­
men. Derartige Pläne sind aber 
bis Jetzt noch nicht außer Kraft 
gesetzt worden."

„Die unaufhörliche Verletzung 
der olympischen Charta durch die 
Vereinigten Staaten haben Jetzt 
In der olympischen Bewegung ei­
ne richtige Krise ausgelöst", be­
merkt der „Morning Star". Die 
Zeitung führt weiter aus: „Die 
Sowjetunion wird niemals auf die 
Teilnahme an den Olympischen 
Spielen aus Ursachen nichtsport­
lichen Charakters verzichten. Je­
doch ist die Besorgnis der So­
wjetunion über die Sicherheit lh-

rer Sportler In Los Angeles 
durchaus begründet und wird dar­
über hinaus von den Olympischen 
Komitees der CSSR und der 
DDR geteilt."

„Heute ist es ganz offensicht­
lich, daß um die Olympiade eine 
außerordentlich ernste Situation 
entstanden ist und die UdSSR ein 
gewichtiges Recht hat, von den 
olympischen Behörden. ein­
schließlich der Behörden der 
USA. zu fordern, daß sie die Be­
stimmungen der olympischen 
Charta cinhalten".

„Die Erklärung des Nationa­
len Olympischen Komitees der 
UdSSR' kann man als entschiede­
nen Schritt beurteilen, der dar­
auf gerichtet ist, die Olympi­
schen Spiele vor Zerstörung zu 
retten, sie gegen Habgier und 
zügellose Profitsucht ihrer jetzi­
gen Veranstalter zu schützen, die 
Vermarktung der Spiele zu unter­
binden, die Ihnen einen nichtwie­
dergutzumachenden Schaden zu­
fügt". schreibt ..Morning Star".

„Times" und „Daily Express" 
verweisen ihrerseits darauf, daß 
die Erklärung des NOK der 
UdSSR lm Olympischen Organi­
sationskomitee von Los Angeles 
Unruhe ausgelöst hat und unter­
streichen, daß ..man sich In Los 
Angeles gut dessen bewußt Ist. 
daß der Erfolg der Olympiade 
voll und ganz von der Teilnahme 
der Sportler der Sowjetunion ab­
hängig Ist".

diesem Teil der DDR ein we­
sentlicher Bestandteil sozialer 
Sicherheit.

4 500 Beschäftigte hat die 
Baumwollspinnerei. Gearbeitet 
wird in drei Schichten rund um 
die Uhr — ein Gebot der moder­
nen Technik. 1903 wurden 16 
Turbinenspinnmaschinen aus der 
CSSR mit Mikroelektronik ge­
koppelt. Um 36 Prozent stieg 
dadurch die Arbeitsproduktivität, 
das sind pro Jahr für 6,8 Mil­
lionen Mark mehr Garne für die 
Textilindustrie.

Leinefelde hatte Ende 1983 
exakt 5 189 neue und 594 alte, 
zum Teil bereits modernisierte 
Wohnungen. Es ist abzusehen, 
daß das Kernstück der Sozialpo­
litik in der DDR — die Lösung 
der Wohnungsfrage als soziales 
Problem bis 1990 — In dieser 
Stadt schon e|n päar Jahre frü­
her erfüllt sein wird. Der Anteil 
der Mieten am Familieneinkom­
men beträgt In der DDR lm 
Durchschnitt drei bis fünf Pro­
zent. Bel den gut verdienenden 
SchichtarbelterfamlUen Lelnefcl- 
des liegt ,ér oft noch darunter. 
Null Prozent beträgt der Anteil 
der Arztkosten am Familiepein­
kommen. Denn auch das ist seit 
Gründung der DDR selbstver­
ständlich geworden: daß Arzt 
konsultatjon, Behandlung und 
Medikamente unentgeltlich sind. 
In der Betrlcbspollkllnlk ebenso 
wie in der Arztpraxis des Wohn­
gebiets und auch Im katholi­
schen St.-Josephs-Krankenhaus, 
wo der In den letzten Jahren so 
zahlreiche Nachwuchs aus Leine­
felde und Umgebung das Licht 
der Welt erblickt. Alle medizini­
schen Leistungen, auch die der 
konfessionellen Einrichtungen, 
werden staatlich finanziert.

Es läßt sich gut leben in Lei­
nefelde. ob man Jung oder c!t 
ist. Jungen Leuten gefallen be­
sonders das Hallen- und das 
Freibad, die Kultür- und Stadt­

alt

halle mit 1 100 Plätzen. da> 
Sportstadion, die vielen Jugend­
klubs und Diskotheken. Ältere 
Bürger freuen sich über das mo­
derne neugebaute Seniorenhelm, 
wo man für ein geringes Entgelt 
wohnen kann und sozial, kultu­
rell und medizinisch gut betreut 
wird. Die Mütter In Leinefelde 
finden, daß ihre junge Stadt auch 
eine sehr klnderfreundllche 
Stadt ist. Manche kennen noch 
von früher die alten, schlecht 
ausgerüsteten Vler-Klassen-Dorf 
schulen in den Orten des Elchs 
felds, die wie überall in der 
DDR schon vor Jahren modernen, 
polytechnisch orientierten Zehn 
klassenschulen gewichen sind. 
Die Kindergärten und -krippen 
bieten für alle Klein- und Vor­
schulkinder ausreichend Plätze, 
wofür die Eltern nur einen klei­
nen Zuschuß zu den Essenkosten 
zu zahlen brauchen. Spielplätze 
und Grünanlagen gibt es sogar 
mehr als in einigen anderen, 
älteren DDR-Städten. Liebevoll 
pflegen die Einwohner diese von 
Ihnen zum größten Teil selbst 
angelegten Flächen und Plätze — 
Bürgerinitiative, die Verbunden­
heit mit der Heimatstadt aus­
drückt.

In einer der vielen Einwoh­
nerversammlungen zur Vorberei­
tung der Kommunal wählen 1984 
sagte Bürgermeister Helmut Ka- 
wohl: „Ohne sozialistische De­
mokratie. ohne die vielen Bür­
ger. die mltarbelten, mitplanen, 
mltreglerfen, wäre weder das 
Aufblühen unserer Stadt noch 
des Eichsfelds noch der ganzen 
DDR denkbar. Gute Kommunal­
politik trägt zur Stärkung der 
ganzen DDR bei. In jedem Dorf, 
in Jeder Stadt verhelfen wir da­
mit den Vorzügen und Möglich­
keiten des Sozialismus zu prak­
tischer Wirkung: Alles zum 
Wohle des Volkes."

GROSSBRITANNIEN. Die briti 
selten Behörden sind bemüht die 
mutigen Teilnehmerinnen der Anti- 
kriegsbeu/egung. durch Repressalien 
zum Verzicht auf den Kampf gegen 
die Entlnltiina amerikanischer Erst- 
schlags-Raketcnkem Waffen auf dem 
Territorium Großbritanniens zu 
Zii'inucn., Die Polizei hielt, erneut ent Strafgericht über die Friedensan­
hängerinnen ab. die als „leben- 
dtge Spârrmauer" die. Zufahrts­
wege zum amerikanischen Militär­
stützpunkt, blockierten.

Im Bild: Polizisten verhaften ei­
ne Demonstrantin.

Foto: UPI-TASS

Eine Richtung dieser Propa­
ganda stellen andauernde Versu­
che dar, das Wesen der afgha­
nisch-sowjetischen Beziehungen 
zu diffamieren und die edle in­
ternationalistische Mission des 
begrenzten Kontingents sowjeti­
scher Streitkräfte in der DRA in 
den Schmutz zu ziehen, heißt es 
ferner in dem Bakhtar-Kommen 
tar. So setzten das Hslnhua In- 
formatlonsbullétln und die Zei­
tung „China Daily" vor. kurzem 
eine Falschmeldung . über eine 
angebliche Vernichtung des Dor­
fes Par Aslan in der Provinz 
Paktia durch sowjetische Streit­
kräfte in Umlauf. Diese Verleum­
dung wurde in vollem .Umfang 
entlarvt.

Und nun folgte eine weitere 
Provokation. Vor einigen Tagen 
unterbreitete Hsinhua unter. Be­
rufung auf Anführer konterrevo­
lutionärer afghanischer Banden 
boshafte Erfindungen, wonach 
„Hunderte von zivilen- Afgha­
ne™ zu- Opfern eines Gaseinsat­
zes wurden, den sowjetischen 
Truppen bei Bombardements der 
Provinz Kandahar vorgerrpmmen 
haben", führt Bakhtar weiter 
aus.

Es erhebt sich die Frage: Wo­
zu ist diese Fälschung fabriziert 
worden? Wer kann daraus Vor­
teile ziehen? Wie bereits berich­
tet. wurden vor kurzem bei der 
Vernichtung von aus dem Aus­
land elngeschleusten Banden 
durch die DRA-Streltkräfte In­
struktionsbriefe sichergestellt, 
die von einer unmittelbaren Be­
teiligung der CIA an dër Ferti­
gung von Fälschungen über 
.den angeblichen sowjetischen 
C-Waffen-Elnsatz in Afghanistan 
zeugten. Die Provokation wurde 
nach folgendem Schema vorbe­
reitet: Die USA stellen 
Kampfstoffe her. die von -Bandi­
ten angewendet werden, während 
die Sowjetunion dafür in unver­
frorener und zynischer Weide 
verantwortlich gemacht wird.

Diesmal ging die Fälschung 
von Peking aus.

Wie es der internationalen 
Öffentlichkeit gut bekannt ist. 
ist Peking einer der Inspiratoren 
des unerklärten Krieges gegen 
das freiheitsliebende Afghani­
stan. Es versorgt konterrevolutio­
näre Banden weiterhin mit War­
fen in beträchtlicher Menge ujid 
beauftragt seine Geheimdienste 
parallel zur CIA und zum Pen­
tagon mit der- Organisation von 
Provokationen an der afghanl 
sehen Grenze. Von Ihm Wird auch 
der konterrevolutionäre 
Schaum gedrillt.

selbst

(Panorama DDR)
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Gedanken zum Zeitgeschehen

Sicheren Schrittes
In welch einer ereignisreichen 

Zelt wir doch leben! Kaum wa­
ren die von neuem Arbeitselan 
getragenen Vorbereitungen der 
Wahlen zum höchsten Organ der 
Staatsmacht — dem Obersten 
Sowjet der UdSSR — beendet 
und die besten Vertreter der Ar­
beiterklasse. der Bauern und der 
sowjetischen Intelligenz gewählt 
worden als sich die Deputierten 
des Volkes auch schon zur ersten 
Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR der elften Legislatur­
periode in Moskau versammelten. 
Tags zuvor fand eine turnusmä­
ßige Plenartagung des ZK der 
KPdSU statt. Das Sowjetvolk 
billigt einmütig den politischen 
Kurs der Kommunistischen Par­
tei und der Sowjetregierung, und 
noch lange werden wir die Ma­
terialien des Plenums und der 
Tagung des Obersten Sowjets 
studieren und daraus neue Im­
pulse für unsere Arbeit schöpfen. 
Und In unserem arbeitsfrohen 
Alltag liegt die Garantie für el 
ne weitere Stärkung der ökono 
mischen und Verteidigungsmacht 
der Heimat, für neue Erfolge 
lm Kamof um den Weltfrieden.

Es Ist April und der Frühling 
zieht ein. lm Süden der Repu­
blik geht die Aussaat bereits Ih­
rer Vollendung zu. In der Vieh- 

| sucht kommt die Vlehwlntcrung 
3u Ihrem Abschluß.-Die Arbeiter 
'nd Kolchosbauern, alle Werk-

tätigen der Landwirtschaft sind 
bemüht. Ihren Beitrag zur Lö­
sung des Lebensmlttelprog.-amms 
zu vergrößern, die Erfüllung al­
ler Planauflagen des vierten 
Planjahrs sicherzustellen.

Im Karl Marx Sowchos. Rayon 
und Gebiet Aktjublnsk. arbeitete 
die 20 Mann starke Traktoren 
brigade von Johann Nikolaus Im 
einheitlichen Auftrag. Sie bestell 

I tc ein 5 500 Hektar großes Ge­
treidefeld und buchte am Jah- 
rcsschluß beachtliche Erfolge.

Der Hektarertrag war hier um 
3 Dezitonnen höher als In den 
anderen Brigaden des Sowchos. 
Den Plan der Erfassung von Ge­
treide erfüllte man zu 168 Pro­
zent und der Selbstkostenpreis 
einer Dezitonne Welzen belief 
sich auf 5 Rubel 10 Kopeken — 
um zwei Rubel weniger als ge­
plant. Die Arbeit auf neue Art. 
höhere Organisiertheit und Diszi­
plin sicherten den Erfolg, 
dieser Brigade wurde Je 
glled um 10 000 Rubel r 
Produktion erzeugt als In —.. 
anderen. Demzufolge war natür­
lich auch die Entlohnung 
höher — durchschnittlich 
Rubel lm Monat.

Wie kam dieser Erfolg? __
gadler Johann Nikolaus erklärte, 
daß nicht nur die Mitglieder des 
gewählten Brigaderats, dem er. 
sein Gehilfe W. Markuschew und 
die erfahrenen Mechanisatoren 
B. Mostowllow. N. Zurkan und 
W. Rupps angehörten, sich für 
die reibungslose Arbeit elnselz 
ten, sondern daß Jeder Mechani­
sator sich buchstäblich um alles 
kümmerte. Darum gab es auch 
weder Arbeitsschwänzen noch 
Pfuscherei, es stieg die Aktiv 1 
tät eines Jeden Mechanisators, 
auch derjenigen, die früher still 
und augenscheinlich ohne die ge­
ringste Beachtung Ihrer Kolle­
gen nebenan gearbeitet hatten. 
Das hob die Organisiertheit und 
Disziplin. Man arbeitete nicht 
nur mit den Händen, resümiert 
Nikolaus, es wurde eine Arbeit 
des Verstandes aller Beteiligten 
und eine Arbeit des Herzen. 
Und wieviel solcher Brigaden 
hatten wir Im vorigen Jahr In 
Kasachstan! In diesem Jahr wird 
sich ihre Zahl verdoppeln und 
verdreifachen, denn noch I«nln 
sagte, daß der lebendige schöpfe­
rische Sozialismus das Werk der 
Volksmassen selbst sei. Heute 
steigt die Aktivität der Arbeiter
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und Kolchosbauern wie nie 
vor. Die neue Arbeitsweise, 
verschiedenen Formen des 
hcltlichen Arbeitsauftrags wirken 
wirklich Wunder.

Ein Jeder Junge Mensch hegt 
natürlich noch In der Schule sei­
ne Hoffnungen und sucht nach 
geeigneten Lebenszielen. Ihm 
fehlt die Erfahrung, um seine 
Träume zu erfüllen, wenn Vater. 
Mutter und der Komsomol ihm 
nicht rechtzeitig helfen. Hat der 
Vater den Sohn in der Ferien­
zeit mit Ins Feld genommen und 
Jener zusammen mit ihm die 
Kombine führen gelernt und dort 
auch mal die ersten und die letz­
ten Sonnenstrahlen erlebt, ist 
die Tochter zusammen mit Mut­
ter in die Farm gegangen, hat 
sie dort mit den Melkapparaten 
hantiert und dabei die frohen 
Stimmen der Melkerinnen ge­
hört. so haben cs solche Kinder 
leichter. In Ihre Zukunft zu bllk- 
ken. Es gibt natürlich viele 
Menschen im Lande, die nicht 
nur den eigenen Kindern helfen, 
den richtigen Lebensweg einzu­
schlagen. Da denke Ich unwill­
kürlich an Maria Befuß, Ar­
beitsgruppenleiterin In der Milch­
warenfarm des Thälmann-Kol­
chos. Rayon und Gebiet Pawlo­
dar. der Ich unlängst begegnet 
bin. Diese energiegeladene 1 rau 
leitet eine Komsomolzengruppe, 
die lm einheitlichen Arbeltsauf 
trag nach dem Lwower Abtei­
lungs-Fließverfahren arbeitet. 
Dank Marias weisen Anleitungen 
fehlt es den Jungen Melkerinnen 
Lydia Strom. Irma Runk, Lydia 
Moor. Olga Strom. Maria Ge- 
rock. Lilli Hergert bestimmt 
nicht an Elfer und Aktivität. 
„Jetzt brauchen unser Einrichte­
schlosser Heinrich Bauer und ich 
nur darauf achtzugeben, daß wir 
selbst nicht Zurückbleiben", sagt 
sie schmunzelnd. Sie melkt mit 
wie alle und Ist ein gutes Vor-
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bild für Ihre Mädchen. 50 und 
mehr Kühe betreut die Melke­
rin, und lni vorigen Jahr hat 
man es hier aut 3 253 Kilo 
gramm Milch je Kuh gebracht 
und Ist nur um 28 Kilo hinter der 
besten Arbeitsgruppe zurückge­
blieben. In diesem Jahr sind die 
Arbeitsziele höher und demnach 
auch schon die ersten Ergebnis­
se. Wenn man mit solchen Men­
schen spricht, sie bei der Arbeit 
beobachtet, denkt man schicksal­
haft: Wie schön ist doch unser 
Mensch der Arbeit! So eine Mel­
kerin geht sicheren Schrittes die 
Reihen der Tiere entlang, prüft 
da und dort, wie die Mclkappa- 
ratc funktionieren, streicht auch 
mal einer Kuh liebevoll über den 
Rücken, die gerade Ihre Schnau­
ze nach der Melkerin umwendet. 
Ich sagte dies der Jungen Frau. 
Sie erwiderte ernst: ..Ohne Be­
geisterung. ohne richtige Liebe 
zur Sache, lernt man nie gut ar­
beiten. Darum ist es unsere hei­
lige Pflicht, die Jungen Menschen 
für die Arbeit zu begeistern, daß 
sie daran Ihre Freude haben." 
So sind sie — unsere einfachen 
Menschen der Arbeit. Sie den­
ken und handeln weise, sind die 
sichere Stütze der Partei.

Ein Viertel des Jahres “ 
Ist verstrichen.
Monaten, die so reich 
waren an Ereignissen, 
ßungen und an Taten. 
Sitzung in Alma-Ata 
des Neulandjubiläums 
einmaliges Ereignis. ______
D. A. Kunajew sprach dort so 
schön über die Großtat des Vol­
kes — die Neulanderschließung, 
und daß wir mit Recht darauf 
stolz sein können. Aber .des ech­
ten Mannes wahre Feier Ist die 
Tat’(Goethe). Schon auf der 
Festsitzung wurde viel mehr über 
weitere Aufgaben gesprochen 
und über die Wege Ihrer Erfül­
lung als über das Erzielte. Bel 
uns ist es eben so: was wir er­
reicht haben, das kann uns nie­
mand nehmen. Es gilt, neue Hö­
hen zu erreichen. Danach strebt 
man heute in ganz Kasachstan.

Alexander HASSELBACH. 
Schriftsteller

_______ 1984 
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Waren für das Volk

Probleme gibt
es dennoch

Die Erzeugnisse des Mechani­
sierten Forstwirtschaftsbetriebs 
von Tobol fallen sofort Ins Auge 
— vor allem durch die farbenfro­
he Bemalung lm Stil der ange­
wandten Malerei von Chochlo- 
ma.

Im Ausstellungssaal für Mas­
senbedarfsartikel, der In Kusta- 
nal Unlängst eröffnet wurde, sind 
die Erzeugnisse des Forstwirt­
schaftsbetriebs in allen Expositio­
nen vertreten und dies allein Ist 
schon ein Beweis für deren hohe 
Qualität. Mit der Eröffnung die­
ses Ausstellungssaals verfolgte 
man eigentlich mehrere Zwecke. 
Einerseits können sich hier die 
Besucher mit dem Sortiment der 
Massenbedarfsartikel bekannt ma­
chen. die lm Gebiet erzeugt wer­
den. Zweitens, und das Ist wohl 
das Wichtigste, werden hier Kon­
takte zwischen den Produzenten 
und den Handelsbetrieben auf ge­
nommen. Somit sind die Herstel­
lerbetriebe über die Nachfrage 
nach Ihrer Ware stets auf dem 
laufenden.

Ein besonders großer Teil der 
Ausstellungsfläche Ist, und das 
wohl mit Recht, dem Kammgarn- 
und Tuchkombinat eingeräumt. 
Allein 1984 wird es 14,8 Mil­
lionen Meter verschiedener Stoff­
arten produzieren — lm Werte 
von 200 Millionen Rubel.

Es sei betont, daß die Mitar­
beiter des Konstruktionsbüros 
und die Maler des Betriebs sich 
ständig um die Qualität der Wa­
ren bemühen, um die steigenden 
Anforderungen der Bevölkerung 
zu befriedigen. So erneuerten sie 
beispielsweise das Warensorti­
ment für das 1. J. um 34,6 Pro­
zent im Vergleich mit dem vori­
gen Jahr. In übrigen Stoffarten 
wurden die Farbmuster geändert. 
Zu der Novität unter den Erzeug­
nissen des Kombinats zählt z. B. 
das Jeansgewebe. das nach Be­
hauptung der Fachleute' den aus­
ländischen Mustern nicht nach­
steht. Übrigens sind lm Ausstel­
lungssaal auch Erzeugnisse aus 
diesem Stoff — Bluejeans — vor­
handen. deren Produktion die 
Kustanaler Konfektionsfabrik 
„Bolschewltschka" aufgenommen 
hat.

Es wäre unmöglich, alles auf­
zuzählen, was es hier zu sehen 
gibt. Ich verfolge auch nicht die­
ses Ziel. Hauptsache, man Ist lm 
Gebiet bestrebt, den Bedarf an 
Gebrauchsgütern zu decken. Vie­
les wurde In dieser Hinsicht be­
reits unternommen. Geschmack­
voll näht man Kinderkleider und 
Bettwäsche In den Konfektloasfa- 
brlken von Semlosjornoje und In 
Rudny. Zahlreiche Artikel wer­
den heute aus Abfällen produ­
ziert. die früher ohne weiteres 
weggeworfen wurden. Im Sand- 
grnbenbetrieb von Taranowskoje 
z. B. hat man begonnen, verschie­
dene Küchengarnituren herzustel­
len.

Leider können wir viele von 
dem lm Ausstellungssaal zur 
Schau gebotenen Artikeln nur sel­
ten In den Handelsbetrieben an­
treffen. Angenehm berührt das 
Auge die Garnitur für das Wo­
chenendhaus — ein Tisch und

neues aus leissenschaH und tcchnik

Säuren-See im Vulkankrater
Der See lm Krater des Vulkans 

Maly Semjatschlk auf der Kam- 
tschatkahalblnsel stellt ein Ge­
misch aus Schwefel-, Salpeter- 
und Flußsäure dar. Sein wasser 
Ist eine Art Fänger für chemi­
sche Elemente, die durch starke 
Gas- und Dampfströme vom 
Grund des Kraters hinaufgetra­
gen werden.

Seit Menschengedenken gab es 
keine Eruptionen des Vulkans. 
Die Entlastung seiner Energie 
erfolgt durch Intensive Gas- und 
Wasserdampfexhalation (A u s- 
hauchung). Jede Sekunde strö-

Zur künstlichen
Zucht
von Koschenille

I
vigr Schemel dazu — lm russi­
schen Volksstill. Solche Möbel 
würden auch ein beliebiges Kin­
derzimmer schmücken. Doch das 
Kustanaler Werk für Stahlbeton­
fertigteile produziert davon so 
wenig, daß sie überhaupt nicht 
Ins Handelsnetz gelangen. Mir 
scheint, solche Artikel, die bei 
der Bevölkerung stark gefragt 
sind, müßten auch In anderen Be­
trieben. vor allem in den Forst­
wirtschaftsbetrieben. hergestellt 
werden. Haben diese doch reale 
Möglichkeit dafür. Man könnte 
noch so manche Artikel nennen, 
die nur In geringer Zahl produ­
ziert werden und den heutigen 
Bedarf noch nicht decken.

Es gibt zwar viele Erklärun­
gen dafür, doch eine würde Ich 
extra hervorheben, und zwar, 
daß die Produktion von Massen­
bedarfsartikeln leider bis heute 
noch einen spontanen Charakter 
hat. Meistens sind die Betriebe 
sich selbst überlassen. Die Mini­
sterien (was einen besonders 
wundert!) betrachten dieses An­
liegen nicht selten als etwas Ne- 
ben'ächllches. als eine zeitweili­
ge Maßnahme. Die Jüngste Ins­
pektion hat erwiesen. daß kein 
einziger Betrieb, der Massenbe­
darfsartikel produziert. einen 
konkreten, von den höheren In­
stanzen bestätigten Plan für die­
se Erzeugnisse hat. Daher die Si­
tuation: Jeder Betrieb fertigt so 
viele und solche Artikel an. die 
Ihm besser passen oder die Ihm 
gerade einfallen.

In einem besonderen Raum 
sind Artikel anderer artverwand­
ten Betriebe ausgestellt, die den 
örtlichen Produzenten als mög­
liche Variante vorgeschlagen wer­
den. Ehrlich gesagt, gibt es mit 
unter solche, die zweifellos nicht 
gefragt sind. Beispielsweise das 
Untergestell für einen Kalender 
hergestellt In der Lwower Pro­
duktionsvereinigung: geschmack­
los. grob, mit einem unsympathi­
schen Ornament, es nimmt die 
halbe Tischplatte ein und kostet 
32 Rubel. Sehr treffend hatte 
sich ein Besucher geäußert: 
„Wenn man mir so ein Ding ge­
schenkt hätte, wüßte ich nicht 
wohin damit."

Ähnlich beurteilt man auch die 
Zisellerwerke. An und für sich 
sind es Schmucksachen, die ein 
Jeder beispielsweise fürs Wohn­
zimmer erwerben würde. Solange 
diese Werke den nötigen künstle­
rischen Anforderungen entspra­
chen. wurden sie auch gekauft. 
Wie sieht es aber Jetzt In den Ge­
schäften aus? Dabei wird Metall 
und Arbeitskraft unnutz vergeu­
det.

Mit einem Wort, die Kustanal­
er Betriebe, die für die Deckung 
des Bedarfs der Bevölkerung an 
Massenbedarfsartikeln verant­
wortlich sind, haben noch Proble­
me zu lösen. Einen Fortschritt 
haben sie dabei bereits aufzuwel- 
sen — der eröffnete Ausstellupgs- 
saal ist zu einem Zentrum 
eher Arbeit geworden.

Wissenschaftler der Armeni­
schen SSR haben Jetzt Empfeh­
lungen zur Zucht der Koschenil­
le unter künstlichen Bedingun­
gen ausgearbeitet. Durch diese 
Empfehlungen soll erreicht wer­
den, daß die Produktion von na­
türlichen Farbstoffen höchster 
Qualität gegenüber der natür­
lichen Zucht auf das drei- bis 
vierfache steigt. Eine Abart die­
ser Schildlaus lebt In dem Weiß­
kaliboden des Ararat-Tals. Mit 
dem aus der Koschenille gewon­
nenen Karminrot hatte man schon 
lm Altertum Tapeten. Stoffe und 
Teppiche gefärbt. Im Mittelalter 
stand das Färbereigewerbe in 
Artaschatt und In Dwina (alte 
Hauptstädte Armeniens) in hoher 
Blüte.

Die mittelalterlichen Miniatur­
maler benutzten das Karminrot 
weitgehend für die Illustrierung 
von Büchern. Diesem Farbstoff 
-ist es zu verdanken, daß viele 
Miniaturen. Fresken und Gegen­
stände der angewandten Kunst 
bis heute nichts an Frische und 
Reichtum der Farbenschattierun­
gen eingebüßt haben.

Die Wissenschaftler haben un­
ter anderem für die Larven der 
Koschenille einen wirksamen 
Nährboden vorgeschlagen. Be­
reits früher Ist von Experten 
Armeniens die Rezeptur von 
Karminrot wiederentdeckt wor­
den. das die alten Kalligraphen 
benutzten. Ferner wurde seine 
Produktionstechno 1 o g 1 e ent­
wickelt

sol

men aus dem Krater bis zu 120 
Kilogramm Gas- und Wasser­
dampfgemisch mit einer Tempe­
ratur bis zu 1000 Grad Celsius 
aus, wobei der See. der 500 Me­
ter lm Durchmesser hat und 15 
Millionen Kubikmeter Wasser be­
herbergt. bis zu 42 Grad erhitzt 
wird.

Der See hatte sich vor einigen 
Jahrhunderten In einer ••••-- 
von 1.5 Kilometer Infolge 
Gletscherschmelzens und 
mosphärlscher Niederschläge ge­
bildet.
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NOWOSIBIRSK. Das Institut für 
Geologie und Geophysik der Sibi­
rischen Abteilung der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR un­
ternimmt im Zusammenhang mit 
dem Erschürfen von Bodenschätzen 
umfassende Forschungen der Struk­
tur der Erdkruste. Laut Ergebnis­
sen des sozialistischen Unionswett­
bewerbs um die erfolgreiche Erfül­
lung des Staatsplans der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung der UdSSR im Jahre 1983 
wurde das Institut mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Minislerrats der UdSSR. des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol aus­
gezeichnet. Zehn wissenschaftliche 
Mitarbeiter des Instituts sind 
vorigen Jahr Staatspreisträger der 
UdSSR geworden.

Unser Bild: Der Kandidat 
Geologie und Gesteinskunde /. G. 
Zwetkow arbeitet im Abschnitt, wo 
man künstliche Alexandrit-Kristalle 
züchtet. Foto: TASS
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Mikroorganismen
Sowjetische Biologen haben 

eine Abart von Mikroorganismen, 
die nach einer besondere^ Tech­
nologie lm Pasteur-Institut für 
Mikrobiologie gezüchtet worden 
sind, erfolgreich als Indikatoren 
für toxische Stoffe In der At­
mosphäre verwendet. Die For­
scher. die Zellpopulationen in Ge­
fäßen mit künstlichem' Nährbo­
den unterbrachten, stellten die­
se Gefäße in der Nähe von In­
dustriebetrieben auf. Wie eine pa­
rallel vorgenommene chemische 
Analyse von Luftproben gezeigt 
hat. reagierten die Mikroben am

als Indikator
empfindlichsten auf die Metalle, 
die für die Gesundheit der Men­
schen und Tiere eine Gefahr dar­
stellen. Kaum hatte ihre Kon­
zentration In der Atmosphäre um 
winzige Bruchteile eines Pro­
zents zugenommen, als die bis 
dahin geschlummerten Mikroor­
ganismen sofort in Bewegung ge­
rieten.

Nach der Reaktionsgeschwin­
digkeit der Mikroorganismen 
gelingt es. mit einem hohen 
Präzisionsgrad den Gehalt von 
Schadstoffen in der Atmosphäre 
zu ermitteln.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Unsere Anschrift: 1
Kasaxcaaa CCP. 473027 r. IlejiHHorpaa 
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J. Bondarews „Ufer“ verfilmt

Die Bestände des Ostkasachslaner ethnographischen Museums, des 
ersten in der Republik, zählt etwa 18000 Exponate. Sie geben Auskunft 
über die Kultur und die Lebensweise des russischen und des kasachischen 
Volkes am Oberlauf des Irtysch. Das sind Muster von Kleidung. Geschirr, 

Arbeitswerkzeuge. Haushaltsgegcnstände. Darunter gibt es auch Kultur­
denkmäler aus dem XVII.—XVIII. Jahrhundert.

In der Perspektive ist die Schaffung eines Freilichtmuseums geplant 
trmittelt und registriert hat man bereits altertümliche Bauten. in denen 
die Museumsausstellung entfaltet werden soll.

Unser Bild' Der Kustos K. Semjonowa und die wissenschaftliche Mit­
arbeiterin T Medwedewa im Raum wo das Fragment eines Bethauses der 
Altgläubigen zur Schau geboten wird.

Foto: KasTAG

Mit dem zweiteiligen Streifen 
..Ufer" haben die Filmschaffen­
den der Sowjetunion ein weite­
res Werk Juri Bondarews ver­
filmt. dessen 60. Geburtstag 
kürzlich gefeiert wurde.

Der Filmregisseur Wladimir 
Naumow teilte aus diesem An­
laß in einem TASS-Gespräch mit: 
..Wir waren bestrebt. auf der 
Leinwand vor allen Dingen die 
humanistische Philosoph Ische 
Ausrichtung und das antlmilita- 
rlstlscbe Pathos des Romans 
.Ufer" wiederzugeben."

Die Handlung entwickle sich 
im Film genauso wie im Buch 
auf zwei Ebenen: heutzutage und 
lm Mal 1945 als Retrospektive 
In den Erinnerungen der handeln­
den Personen an Ihre Vergangen­
heit. Die von Juri Bondarew 
erzählte Liebesgeschichte wachse 
Ober den Rahmen persönlicher 
Schicksale hinaus. Der Filmre­
gisseur habe dadurch an solche

aktuelle Fragen anknüpfen kön­
nen. wie den Kampf für den Frie­
den. die Entlarvung der men­
schenfeindlichen Ideologie des 
Faschismus und des Krieges und 
die gegenseitigen Beziehungen 
von Völkern und Ländern in den 
Nachkriegsjahren.

Der Film „Ufer" Ist lm Film 
studlo „Mosfilm" gedreht wor­
den. Viele Szenen, vor allem 
Außenaufnahmen. wurden In 
Hamburg gedreht, wobei der Re­
gisseur Schauspieler und Mitar­
beiter des Films und Fernsehens 
der Bundesrepublik zur Teilnah­
me an den Dreharbeiten einlud. 
In den Film wurden Fllmdoku- 
mente von Wochenschauen aus 
dem zweiten Weltkrieg aufge­
nommen. Die Hauptdarsteller 
sind Boris Schtscherbakow. 
Schauspieler des Moskauer 
Ki'nstlertheaters. und Natalla 
Belochwostlkowa. eine bekannte 
Filmschauspielerin.

Das Schaffen Juri Bondarews 
ist mit der sowjetischen Film­
kunst untrennbar verbunden. Un­
ter den besten .Filmen über den 
vergangenen Krleg/nennen die 
Kritiker'auch den Film, der nach 
seinem Buch „Heißer Schnee" 
gedreht wurde. Darin wird über 
die Ereignisse während der Sta­
lingrader Schlacht erzählt. Juri 
Bondarew Ist Mitautor des Dreh­
buches der Filmepopöe „Befrei­
ung" (Regisseur Juri Oserow). 
Auch sein Roman „Stille" wurde 
verfilmt. Zur Zeit wird lm Film­
studio „Mosfilm" ein Film nach 
der Kriegserzählung Jlirl Bonda­
rews „Die Bataillone bitten um 
Feuerschutz" gedreht.

Auf den Bühnen 
wjetischen Theatern 
Theaterspiel „Ufer” 
gleichnamigen Roman 
führt. Im Akademischen Kleinen 
Theater Moskaus wird ein Stück 
nach dem Roman Juri Bondarews 
„Die Wahl" gespielt. ‘
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Konflikt im Kinderkollektiv
Das Taktgefühl ist das Krite­

rium der pädagogischen Meister­
schaft des Lehrers, seines Ver­
mögens, verschiedene heikle 
Situationen zu lösen, die auf 
Schritt und Tritt in seiner Arbeit 
entstehen. Es Ist unzulässig, daß 
mancher Lehrer die mühselige, 
taktvolle Erziehungsarbeit durch 
Moralpredigten und Grobheit 
ersetzt, daß er seine schlechte 
Laune nicht verbirgt und man­
che Schüler bevorzugt. Das alles 
führt dazu, daß die Atmosphäre 
steh zuspitzt, was seinerseits zur 
rapiden Senkung der Arbeits­
produktivität der Schüler und so­
gar zur Vereitelung des Unter 
rlchts führen kann. Für die Lö­
sung des entstandenen Konflikts 
genügen oft einige ruhige, erwo­
gene Worte des Lehrers, aber 
die muß er finden.

Viele Lehrer beschweren sich 
darüber, daß man Ihre Autorität 
nicht unterstützt, vergessen da­
bei aber, daß sie selbst daran 
schuld sind. Schon beim ersten 
Vorfall Im Schülerkollektiv ei­
len sie zum Leiter der Lehrabtel 
lung und zum Direktor, damit 
diese strafende Maßnahmen er­
greifen. Oft hätte In solchen Fäl­
len ein sofortiges, ruhiges Ein 
greifen des Lehrers selbst mehr 
bewirkt. Das Ansehen des Leh 
rers liegt völlig In seinen eine 
nen Händen, keine administrati­
ven Maßnahmen können sein 
Taktgefühl, seine Ausbildung.

seine pädagogischen Fertigkei 
ten ersetzen. Der Lehrer erzieht 
durch sein Vorbild.

Leontine Stoll, Lehrerin an der 
Mittelschule Nr. 20 In Dsham 
bul, hat es In den 15 Jahren Ih­
rer Arbeit gelernt, verschiedene 
komplizierte Situationen lm Kln 
derkollektlv geschickt zu schlich­
ten und dazu den einzig richtigen 
Weg zu finden. Treffende Bemer­
kung, harmloser Humor, leiden­
schaftliche Überzeugung, mora­
lische Unterstützung — das sind 
alles pädagogische Erzlehungs 
mittel, die es der Lehrerin er­
möglichen. feste. arbeitsfähige 
Schülergemeinschaften zu grün­
den. In denen Jeder Zögling die 
günstigsten Möglichkeiten für 
die Entfaltung seiner Neigungen 
und Potenzen findet. In dieser 
Arbeit helfen der Klassenleiterin 
die Eltern Ihrer Schüler. Mit 
großer Lust kommen sie In die 
Schule, wo sie die Charaktere 
Ihrer Kinder tatkräftig formen 
helfen, lm systematischen Kon­
takt mit den Eltern schöpft die 
Lehrerin neue Kräfte und Zuver­
sicht. Konflikte entstehen ge­
wöhnlich. wenn die Kinder Ir­
gendeinen Punkt der Regel für 
die Schüler verletzen. In solchen 
Fällen greift Leontine Oskarow­
na sofort ein. Taktvoll, ohne viel 
Aufsehen zu erregen. setzt sic 
sich mit dem Ruhestörer und 
Disziplinverletzer auseinander, 
findet für Ihn eine spezielle Bc 
schäftlgung. die „nur er erledl-

gen kannl". und siehe 
Junge verändert sein 
zu seinen Pflichten.
Stoll hat bestimmt ______
Schwächen Im Vergleich mit an­
deren Lehrern, aber lm Umgang 
mit den Kindern. In Ihrem päd­
agogischen Einfluß auf die Jun­
gen und Mädchen sucht sie Ihres­
gleichen.

Meine langjährigen Erfahrun­
gen als Lehrer und Schuldirektor 
zeigen, daß solche Lehrer wie 
Frau Stoll das Kollektiv zementie­
ren und dessen pädagogisches Ni­
veau bestimmen. Andererseits 
wirkt auch das Kollektiv auf 
seine Mitglieder ein. Da. > das 
Kollektiv zielstrebig und taktvoll 
wirkt, handeln auch die Lehrer 
erwogener und umsichtiger. In 
solchem Kollektiv herrscht Über­
einstimmung In den Forderungen 
und Erziehungsprinzipien. Unter­
schiedliches Herangehen an die 
Schüler. Prinzipienlosigkeit 
mancher ..liberaler" Lehrer füh­
ren oft zu Konflikten und Miß­
erfolgen des ganzen Kollektivs.

Der pädagogische Takt setzt 
Strenge und hohe Ansprüche, ge­
paart mit Güte. Ausdauer und 

’ Objektivität
das sind 

Mittel zur

♦♦

da. der 
Verhalten 
Leontine 

manche

UEHERHARKT
„ .frtniiiilsitliiill

paart mit
Teilnahme voraus, 
und Menschlichkeit 
die entscheidenden ...... . ....
Festigung der Autorität des Leh­
rers.

Anatoll PAK. 
Kandidat der pädagogischen 
Wissenschaften

Lexikon der Technik (von Bernd Rohr und 
Herbert Wiele) g 80 Rubel
Industrielle Vakuumtechnik (Grundlagen.
Verfahren. Ausrüstungen. Werkstoffcharakterisierung) 13.9 t Rubel 
Jefremow. In die Tiefen des Weltalls (Kleine 
naturwissenschaftliche Bibliothek) 
Groh. Die technische Zeichnung 
Storm. Wahrscheinlichkeitsrechnung. Mathemati­
sche Statistik. Statistische Qualitätskontrolle 
Werkstoffprüfung (Mit 328 Bildern und 69 
Tabellen) 
Bernd Glück. Strahlungsheizung — Theorie 
und Praxis 
Tabellenbuch Chemie (als berufsbildende Literatur 
für die Ausbildung der Lehrlinge zum Facharbeiter 
und für Werktätige, die zum Facharbeiter 
ausgebildet werden) 
Grünwald. Fertlgungsverfahren In der Geräte 
technlk (461 Bilder 158 Tafeln) 
Scheffler. Fördermilte) und Ihre Anwendung 
für Transport. Umschlag. Lagerung (mit 333 
Bildern und 38 Tabellen) 
Helmut Kozlolek. Ökonomie aktuell (Unsere 
Wirtschaftsstrategie) 
Ingenieurgeologie (mit 263 Bildern, 133 Tabellen 
und 1 Beilage) 
Messen und Regeln In der Helzungs-. Lüftungs­
und Sanitätstechnik (Dümmel) 7. Auflage 
Viktor Pekelis. Kleine Enzyklopädie von der Großen 
Kybernetik 'Illustrationen von Boris Below) 
H. Müller. M. Otto, G. Werner...................
Methoden In der Spurenanalyse 
Spurenanalj'tlk. Rand 4)

Die Bestellungen ohne Anzah­
lung sind an die Buchhandlung 
„Dostyk", 470061. Karaganda, 
ul. Lenina. 5. za richten.

Katalytische 
(Moderne

5.72 Rubel

9.18

19.93

Rubel

Rubel

2.55 Rubel

12.60 Rubel

Rubel

0.92 Rubel

13.64 Rubel

6.56

1.55

11.81

Rubel

Rubel

Rubel
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